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Erſcheint täglich mit Außr 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abennementspreit 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
% f. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.00 Mk. pro Quartal, mit 
Brieſträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Nedaktion 
11—12 Uhr Verm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XVII. Jahrgang. 


Der deutſche Schiffsbau. 
Wie die geſammte deutſche Induſtrie mit 
wenigen Ausnahmen mit dem verfloſſenen Jahre 
zufrieden ſein konnte, ſo hat, wie die „Kölniſche 
Zeitung“ ausführt, auch der deutſche Schiffsbau 
allen Anlaß, mit Genugthuung auf das Jahr 1897 
zurückzublicken. Es iſt in letzter Zeit vielfach die 
Rede davon geweſen, daß unſer Schiffsbau jedem 
anderen ruhig an die Seite geſtellt werden kann 
und daß die aus ſeinen Werften hervorgegangenen 
Schiffe die ſtolzeſten Bauten ſind, die heute auf 
den Meeren ſchwimmen. Es iſt das auch von 


fo unzweifelhaften Sachverſtändigen anerkannt 


worden, wie die Engländer ſind, aber es kamen 
dabei mehr die beſonderen Leiſtungen einzelner 
Schiffsbau-Geſellſchaften und weniger die Geſammt- 
leiſtung des ganzen deuiſchen Schiffsbaues in 
Frage. Einen belehrenden Ueberblick über die 
Entwickelung des Schiffsbaues erhält man, wenn 
man die Zahl und den Tonnengehalt der im 


Laufe des vergangenen Jahres vom Stapel ge- 


laufenen Schiffe zuſammenſtellt. Im verfloſſenen 
Jahre ſind in 28 Anſtalten 79 Seeſchiffe vom 
Stapel gelaſſen worden, wobei 
wirklichen Seeſchiffe in Betracht ziehen, und auch 


von dieſen nur diejenigen, die mindeſtens 100 
Regiſtertonnen haben, darnach ergiebt ſich eine 


Geſammtproduction von rund 185 000 Tonnen, 


von denen weitaus die Mehrzahl auf Paſſagier- 
rund 50 000 Tonnen auf 
Kriegsſchiffe und 2600 Tonnen auf Segelſchiffe 


und Frachtdampfer, 


kommen. 


Aus dieſen Zahlen ergiebt ſich ohne weiteres, 
daß der Bau von Segeiſchiffen bei uns fo gut 
wie eingeſtellt ift, da er für die Bejammt - Pro- 
duction der Werften nicht ſeyr viel mehr als 
Den 2600 Tonnen im Inlande 
gebauter Segler ftehen nur 500 Tonnen im Aus- 
lande für deutſche Rechnung gebaute gegenüber, 
eine Lage, die übrigens allen Nationen, vielleicht 


1 Proc, ausmacht. 


mit Ausnahme der Norweger, gemeinſam iſt. 


Betrachten wir nun den Bau zunächſt unferer 
Handelsdampfer, ſo ſehen wir, daß unſere In- 
duftrie ſich nicht etwa auf einige Gpecialitäten 


gelegt hat, ſondern alle Arten von Dampier- 
bauten auszuführen vermag. Wir haben zunächſt 


a Se 


e rr gleichmäßig zu Fracht- und Per- 


onenbeförderung beſtimmten Riefendampfer, wie 


ſie in letzter Zeit von unſeren zwei größten 
Schiffahrtsgeſellſchaſten in Bremen und Hamburg 
eingeſtellt worden find. Neben ihnen hat ſich 
aber ein ganz bedeutender Bedarf an theilweiſe 
ſehr großen Fracht- und Perſonendampfern her- 
ausgeſtellt, die in jeder Beziehung als Seeſchiffe 


allen Anforderungen entſprechen, die aber mehr 


ben Charakter einfacher Gebrauchsſchiffe tragen 
und die 
bergeftellt werden können. find 

aß unſere Werften ſich auch mit einer An- 
zahl von Specialbauten beſchäftigen, wie Eis- 
brechern, darunter viele für ruſſiſche Rechnung, 
Petroleumtankdampfern undendlich Ziſchdampfern. 
Nur ganz allmählich gelang es durch den Schutz 
der Regierung und die unermüdliche Thätigkeit 
patriotifher Geſellſchaften, die Hoch ſeefiſcherei 
bodyubringen, und als das einigermaßen erreicht 
war, zeigten ſich auch fogleih die Folgen des 
neugewonnenen Dertrauens: nicht nur wurden 
eine Menge Kochſeekutter ausgerüſtet, ſondern der 
Dampf trat in den Dienft der Fiſcherei und heute 
fahren unter deutſcher Flagge mehr als 100 Fiich- 
(ER TERN BETEN ß. ( ( Va 


Ganitätsraths Türkin. 


Eine Kleinſtadt-Geſchichte von Klaus Nittland. 
[Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Nakitihems waren Ruſſen; den Familienvater 
bekam Indſchi ſelten zu ſehen; er war meift in 
Berlin beſcftigt, arbeitete dort in irgend einer 
Bibliothek; was? zu welchem Zweck?, das blieb 
abdicht dunkel. Die Frau war ſanft, inmpalhiic, 
10 11 vochgradig nervös. Indſchi mußte ihr 

“ah Stunden lang und Nachts oft bis 1 Uhr 
lromöſiſce Romane vorleſen, außerdem mit den 
beiden ackfiſch⸗Töchtern engliſche Converſation 
und Dufik treiben, die Schularbeiten der kleineren 
Rinder beauffichtigen und außerdem jederzeit zu 
leder Arbeit bereit fein, die den anderen Familien- 
gliedern unangenehm und läftig war: fehlerhafte 
Handarbeiten in Ordnung bringen, ſchwierige 
Briefe ſchreiben, läſlige Beſuche empfangen, Be- 
ſorgungen in Berlin machen, wenn ſchlechtes Wetter 
war und Nachts bei Madame Nahkliſchew wachen, 
wenn dieſelbe ihre nervöſen Zeiten“ hatte, huſteriſche 
Zufälle, Weinkrämpfe, Geibftmordgelüfte und der- 
gleichen bekam. Kurz, es war die unbeſtimmte, uner- 
Juickliche, weitumgrenzte Stellung eines allgemeinen 
Vaceſeis. Binnen kurzem fühlte fi) Indſchi, die 

teiheitgemöhnte, unſagbar elend. Das war je 
entſetzlic, fo keine Stunde des Tages ſeine 
Perſonlichtzeit für ſich allein zu beſitzen — niemals 

ch zurückziehen zu können! Zreilich, verlockend 
zum Jurücziehen war das Zimmer auch nicht 
gerade, welches man ihr angewieſen hatte: es lag 
m Souterrain der Dilla. 

„Hier ſoll ich ſchlafen?“ hatte fie erſchrocken 
gefragt, als das Dienſtmädchen bei ihrer Ankunft 

ten Koffer in dem düfteren, feuchtkalten Raume 
niedergeſetzt hatte. 

Ja“, hatte das Mädchen gemeint, „die 
früheren Zräuleins haben es auch immer nicht 
dasgebalten, fie bekamen das Reißen; aber dann 
dan n. die Herrſchaften den Ofen geſetzt. Da hat 

Vas letzte Fräulein kein Reihen mehr bekommen; 


34) 


wir nur die 


die großen Gmnelldampfer mit ihren gewaltigen 
Maſchinen, ſchwimmende Paläſte und ſchwimmende 
Werkſtätten und ſodann die alljährlich an Umfang. 


dementſprechend auch weſentlich billiger 
Endlich finden wir, 


Donnerſtag, 20. Januar. 


Danziger Courier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


dampfer, die wohl ausnahmslos in Deutſchland 
gebaut worden ſind und vielen Tauſenden von 
Arbeitern Arbeit gegeben haben, direct durch den 
eigentlichen Schiffsbau, indirect durch die Heuer 
gelegenheit, den Verbrauch von Kohlen und 
Lebensmitteln ſeder Art. Die Dampfer ſind ihrem 
Zwecke entſprechend klein, aber ſie geben einer 
ganzen Reihe kleiner und mittlerer Werften gute 
Beſchäftigung, und mehr als eine ſolche Werft hat 
ſich am Bau von Siſchdampfern zu höheren Auf- 
gaben heraufgelernt. 

Bei dem Bau von Kriegsſchiffen iſt es uns 
bereits zum Theil gelungen, Beſtellungen vom 
Kuslande zu erhalten, und es hat ganz den An- 
ſchein, daß unſere Werften auch in Zukunſt bei 
auswärtigen Staaten gute Kunden finden werden. 
Don den 50000 Tonnen an Kriegsſchiffen, die in 
den letzten Jahren vom Stapel liefen, amen nur 
etwa 23000 auf die Privatinduſtrie, dagegen 27000 
auf die Staatswerften. Das Verhältniß der 
zwiſchen Staats- und Privatwerften vertheilten 
Arbeiten 37: 23 verſchlechtert ſich noch zu Ungunſten 
der Privatwerften, wenn man bedenkt, daß ihnen 
nicht alle die Aufträge vom deutſchen Reiche zu- 
gegangen ſind, ſondern daß ſich darunter noch 
5600 Tonnen für chineſiſche Rechnung befinden. 
Nicht eingerechnet find hierbei Torpedoboote, die 
in allerdings beſchränkter Anzahl für fremde 
Rechnung gebaut wurden, die aber ihrer ganzen 
Art nach tro geringen Tonnengehalts eigentlich 
als in jeder Beziehung koſtbarere und bedeutſamere 
Bauten angeſehen werden müſſen als einfache 
Dampfer über 100 Tonnen. Mit den 79 Schiffen 
zu 185000 Tonnen, die auf deutſchen Werften 
gebaut wurden, iſt noch nicht der geſammte 
deutihe Bedarf gedeckt worden. Im Auslande 
wurden noch 13 Schiffe zu 32000 Tonnen in Auf- 
trag gegeben, zum Theil deshalb, weil die deutſchen 
Werften nicht in der Lage waren, die Aufträge 
ſo ſchnell ausführen zu können, wie es verlangt 
wurde. Wenn man bedenkt, wie wir vor 
Jahren ſtanden, wo wir ganz und gar bei allen 
einigermaßen größeren Schiffsbauten vom Aus- 
lande abhängig waren, und wenn man damit 
vergleicht, wie wir jetzt ſtehen, ſo muß man den 
durchſchrittenen Weg als einen ganz gewaltigen 
anerkennen. 


Politiſche Tagesſchau. 
5 b Danzig, 19. Januar. 
Reichstag. 

Das vielgenannte Rundſchreiben des Staats- 
ſecretärs Grafen Poſadowsky betreffend den 
Mißbrauch der Coalitionsfreiheit bildete auch 
geſtern das einzige Thema bei der fortgeſetzten 
Etatsberathung im Reichstage. Wenn der Abg. 


Einſchränkung der Coalitionsfreiheit, 
Gegentheil, die derſelben noch 


Verleihung der Corporationsrechte an dieſelben etc, 


felben Sinne. 


Unterdrückung der Arbeiterorganiſation durch 


Dienſt des letzteren geſtellt hätten. 


geführt werden. 


u. ſ. w. auf der Tagesordnung. 
Abgeordnetenhaus. 


neraldebatte über den Stat fort. 


Mißſtimmung Ausdruck, die in der evangeliſchen Be- 
völkerung durch die Caniſius-Encyclica des Papftes 
hervorgerufen ſei, er kündigte in Conſequenz deſſen 
einen Antrag auf Abſchaffung der preußziſchen Ge- 
ſandtſchaft beim Datican an. Redner ſchloß mit einem 
Appell zum Zuſammenſchluß der productiven Stände 
im Intereſſe des Staatswohles 

Finanzminiſter v. Miquel begründete die Nothwendig⸗ 
heit der Beibehaltung der preußiſchen Geſandtſchaft 
beim Papſt mit Rückſicht auf die hatholiſchen Mit- 
bürger. Er kündigte Ausgleichungen betreffs der 
Unterbeamten im nächſten Etat an. Die Unterbeamten 
möchten ſich nicht durch Agitatoren und Hetzer in ihrem 
Vertrauen zu den Vorgeſetzten und der Regierung er- 


Zeit vorgelegt werden. An der Reform des Communal- 
wahlrechts halte die Regierung ſeſt. 

Nach einer Polenrede des Abg. Moitn (Pole) 
wurde die Debatte auf heute vertagt. 


25jährigen Jubiläums als Dorſitzender der 


ausgeſprochen. 
Der neue Boulangismus in Frankreich. 


ernſte politiſche Kriſis im Anzug iſt, wird wohl 
niemand mehr bezweifeln. Ob das Cabinet 
Meline, welches vorgeſtern noch einmal mit 
genauer Noth ein knappes Vertrauensvotum er- 
halten hat, noch lange Beſtand haben wird, iſt 
mehr als fraglich. Méline ſelbſt hat die gegen- 


ärti itati kanntlich als eine bou- 

Graf Stolberg con.) meinte, die Debatte | wärtige Agitation be i 
darüber ſei ie 3eitvergeudung, ſo wird man | langiftiihe bezeichnet und 5 u 
im Lande dieſer Anfiht nicht beipflichten, dazu lichere Anzeichen weiſen in . 
iſt die Game doch wichtig genug. Während die | das Wiederaufleben des Boulangismus ‚bin; 
Abgg. v. Kardorff (Reichsp.) und Oſann (nat.-lib.) “ 1 1 5 d e 
3 e en erhazn - Huſaren, ſind zum 
den Erlaß als erfreulich und ſelbſtverſtändlich größten Tbell die ehemaligen Boulangifien- 


begrüßten, erklärte der Centrumsführer 

Abg. Lieber: Auch er könne den Erlaß nicht 
fo tragiſch nehmen, wie die Gocialdemohraten, 
er müſſe aber zugeſtehen, daß derſelbe in mancher Be- 
ziehung den Verdacht hervorrufe, als ob die Regie- 
rung ſchon jetzt, alfo bevor die angeordneten Er- 
hebungen abgeſchloſſen ſeien, die Abſicht habe, Maf- 
regeln gegen die Coalitionsfreiheit zu ergreifen. Ob 
das Centrum ein Bedürfniß anerkenne, gegen den 
Terrorismus der Streikenden vorzugehen, darüber 
behalte er ſich Erwägungen vor. Jedenfalls ſtänden 
feine Freunde nach wie vor auf dem Boden voll- 
ſtändiger Parität zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern. 


führer. Die Tivoli-Vauxhall⸗Verſammlung am 
vorgeſtrigen Abend war, wie der „Poſſ. 31g.“ 
aus Paris geſchrieben wird, die unheimlichſte, 
welche die Seineſtadt ſeit der Höhe des Boulangis- 
mus geſehen hat. Reichlich 10000 Menſchen 
waren zu der Berjammlung, die von den cleri- 
calen und monarchiſtiſchen Führern der Boulange 
veranftaltet war, erſchienen. Ueber den Verlauf 
des Meetings, über den wir bereits telegraphiſch 
berichtet haben, meldet das Wolff'ſche Bureau 
heute folgende Einzelheiten: 


enifprechender, Sie ſuchte nun raſtlos emſig nach 
einer neuen Stellung oder Beſchäftigung, die 
etwas einbrächte, denn von den Zinſen ihrer 
elenden, aus dem elterlichen Vermögens- Schiff- 
bruch geretteten 20000 Franken konnte fie ja 
nicht leben. Sie ſuchte, ſuchte. Ach Gott, das 
hätte ſie doch nimmermehr geglaubt, daß die 
Möglichkeiten des Lebenserwerbes für ein 
weibliches Weſen ſo ſpärlich wären, die 
Concurrenz ſo rieſengroß. Mehrmals glaubte 
ſie ſchon, einen Poſten ganz ſicher in Händen zu 
haben — einmal als Buchhalterin in einem Ge— 
ſchäftshauſe, ein anderes Mal als Sprachlehrer in 
an einer Schule —, aber immer jerfloß die 
Hoffnung wieder in nichts. Wenn fie nur etwas 
gründlich gelernt hätte. Aber ſie hatte ja nur eine 
forgfältige, junge Mädchenerziehung erhalten, aljo 
überhaupt keine ſyſtematiſche Bildung. Eine 
ſchlechtgerüſtete Wettbewerberin ftand fie auf dem 
Markte des Lebens! 

Monate waren vergangen. da kam ihr eine 
neue Idee. Ein Talent beſaß fie ja doch; ihre 
halb geſtichten, halb gemalten Mandbekleidungen 
hatte fie mit nach Berlin genommen. Dielleicht 
war das ein Broderwerb? Sie rollte die ſchönſte 
der Arbeiten juſammen und bot dieſelbe in einer 
Kunſthandlung an, erfolglos; in einer zweiten, 
da war der Geſchäftsleiter zwar ſehr freundlich, 
meinte er ſei nicht abgeneigt, vielleicht ließe ſich 
etwas machen, Indſchi möge ihm doch noch ihre 
anderen Arbeiten bringen, aber er lachte i 
unverſchämt während der Verhandlung ins Ge- 
ſicht, ſo widerwärtig, daß ſie froh war, als ſie 
wieder aus dem Caden heraus war. Auch in 
anderen ähnlichen Geſchäften hatte ſie keinen 
beſſeren Erfolg. da endlich in einem „Magazin 
für Möbel- uud Zimmerdecoration“ ſand das 
originelle Werk einen verſtändnißvollen Be⸗ 
urtheiler. Man bot Indſchi 30 Mark für die 
Arbeit an, und erklärte ſich bereil, auch für andere 
ähnliche Arbeiten, die die junge Aünftierin liefern 
würde, denſelben Preis ju zahlen. 

Indſchl athmete auf, Diel war es ja nicht, 
denn fie batte Wochen lana an dem »banlafliihen 


aber ſie iſt doch davongelaufen, ganz außzer der 
Zeit, weil ſie ſich ſo ängſtigte. Sie hatten nämlich 
n dem Zimmer eingebrochen — und ſeitdem 
wollte ſie keine Nacht mehr hier ſchlafen.“ 

Sehr ermuthigend! Kengſtlich muſterte Indſchi 
die ſchlecht verwahrten, dicht über dem Erdboden 
liegenden Fenſter. Aber fie wollte die Flinte nicht 
gleich ins Korn werfen. 

Zwei Monate lang hielt fie es aus. Da nahmen 
jedoch die Nervenzuftände der Frau Nakitſchew 
eine derartige Form an, wurden jo chroniſch und 
hielten Indſchi Nacht für Nacht in Bewegung, 
daß dieſe ihre Kräfte zuſehends ſchwinden fühlte. 
Sie bat um ihre Entlaſſung. Ein neuer hyſte⸗ 
riſcher Anfall war die Folge. die Ruſſin hatte 
in ihrer Art eine leidenſchaftliche Zuneigung zu 
ihrer anmuthigen Geſellſchafterin gefaßt. Aber 
Indſchi blieb feſt. Sie verließ ihren Poſten und 
ſiedelte nach Berlin über, in eine Penfion für 
In- und Ausländerinnen, vier Treppen hoch, in 
der Luiſenſtraße gelegen, wo man für 70 Mark 
monatlich Koſt und Logis haben konnte. Dort 
hauſten außer Indſchi noch acht andere einzelne 
Damen, meiſtens Lehrerinnen oder Stellen- 
ſuchende; faſt alle ſahen ſorgenvoll und gedrückt 
aus; am ſorgenvollſten die Penfionsinhaberin, 
eine verwittwete Frau Steuerrath, die mit Hilfe 
eines einzigen Mädchens den ganzen Haushalt 
bejorgie, gern von „alten beſſeren Zeiten“ ſprach 
und bei Tiſche immer beſonders lebhaft zu einem 
gewiſſen, ſaſt täglich erſcheinenden „ganz vorzüg⸗ 
lichen“ Mehlpudding zuredete, den „die Damen 
ſtets ſo leidenſchaftlich gern gegeſſen hätten“ und 
der ſo ſchwer im Magen lag, daß man, wenn 
man einige Biſſen davon hinuntergeſchlungen, 
ſeinen Appetit für den ganzen Tag verlor. 

Indſchi bekam ein winziges Hinterftübchen mit 
Ausſicht auf den langen, ſchmalen, finſteren, rings 
von hohen Gebäuden umgebenen Hof, der aus- 
ſah, als könnte dort nichts Cebendiges gedeihen 
— höchſtens Tuberkelbacillen. 

Nein, ein luftiger Aufenthalt war die „Penſion 
für In- und Ausländerinnen” nicht, aber 
menigftens ein anftändiaer und Indſchis Mitteln 


Abg. Pachnicke (freiſ. Vereinig.) will nicht bloß keine 
ſondern im 
entgegenfiehenden 
Hinderniſſe beſeitigen. Zu dieſem Zwecke empfiehlt er 
die von der freiſinnigen Vereinigung eingebrachte 
Refolution betreffend die Aufhebung des Verbots des 
Inverbindungstretens gewernkſchaftlicher Vereine, die 


Abg. Schneider (freiſ. Volksp.) äußert ſich in dem⸗ 


Abg. Cegien (Soc) übt die ſchärfſte Kritik an der 
Bu des Staatsſecretärs Grafen Pofadowskn und 
einer Vorgänger, welche nichts gethan hätten, um die 
das 
Unternehmerthum ju verhindern, vielmehr ſich in den 


Die Discuſſion ſoll erſt am Donnerstag fort- 
Heute iſt Schwerinstag, u. a. 
ſteyt der Centrumsantrag betr. die lex Heinze 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte geſtern die Ge- 


Abg. v. Ennern (nat.-lib) beleuchtete draſtiſch die 
Mängel des Einkommenſteuergeſetzes und gab der 


ſchüttern laſſen. Eine Mediünalreform werde in naher 


Vor Eintritt in die Tagesordnung hatte der 
Präſident dem Abg. Virchow anläßlich ſeines 


Recnungscommiſſion den Dank des Hauſes 


Daß im anſchiuß an den Prozeß Eſterhazy und 
die öffentliche Anklage Zolas in Frankreich eine 


lebe die Armee!“ 


einer kurzen Anſprache entließ Millevoge die 
Gruppe mit dem Zuruf: „Auf morgen!“ 


fähigen, ſungen Körper. Und die 
keit, immer Neues ſchaffen, erfinden zu müſſen. 
bewahrte ihr auch eine gewiſſe 
cität. Wenn gur dieſes ſchreckliche 
gefühl nicht geweſen wäre! 
über keinen liebevollen Blick auf ſich ruhen zu 
fühlen, kein herzliches Wort zu 
ſchwer. Die Damen in der Penſion hatten ja alle 
an ihren eigenen Sorgen und Lebensnöthen ge- 
nug zu ſchleppen, und ſonſt kannte Indſchi keine 
Menſchenſeele in dem großen lebendigen Berlin. 
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Onſeraten Muna 
Retter hagergaſſe Nr. 4 
Die Erpeditien IM zur Me 
nahme von Inſeraten Nor- 
mittags von 3 ois Nas; 
mittags 7 Ahr zeöffnet 
Auswärt Annoncen ⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a M., Stettin 
geizig. Dresden N y 
Rudel! Moſſe, daaſenſteng 
und Vogler, R. Steinen 
. 2. Daube & Ce. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr für 1 faltig 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 


Als die Thüren zum Saale geöffnet wurden, 
guetſchte ſich die Menge förmlich in den Saal. 
Die Antifemiten gingen im Saale umher mi 
Fahnen, auf denen die Worte: „Tod den Juden!” 
ftanden, Die Anarchiſten ftießen Rufe aus, unter 
denen „Es lebe die Commune“, „Es lebe die 
lociale Revolution!“ am häufigſten wiedertzehrten. 
Schließlich wurden Rochefort und drumont u 
Ehrenpräfidenten gewählt, während der Redakteur 
Guerin der „Libre Parole“ den Vorſitz übernahm, 
bie Wahl war von dem heftigſten Lärm be⸗ 
gleitet. Die Anarchiſten begannen von neuem ju 
ſchreien und riſſen die Fahnen herab, mit denen 
der Saal geſchmückt war. Hieraus entwickelten 
ſich heftige Zuſammenſtöße mit den Antifemiten, 
bei denen „einige Perſonen verletzt wurden. 
Aus dem Lärm hörte man dle Rufe: „Tod den 
Juden!“ „pfui Rochefort!“ Trotz der wüſten 
Scenen begann der frühere Boulangift Thiebauft 
eine Rede gegen die Parteigänger Dreyfus zu 
halten, und beantragte ſchließlich eine Tages- 
ordnung, welche gegen die Beleidigungen der 
Armee durch die Juden und ihre Verbündeten 
Einſpruch erhebt und verſichert, die Berifer Be- 
völkerung ſei bereit, die Regierung bei den Naß- 
nahmen, weiche durch die Sorge für den Frieden 
dictirt werden, zu unterſtützen. 

Während der Derleſung dieſer Tages ordnung 
kam es zu neuen Schlägereien. Leute, die für 
Juden gehalten wurden, wurden zu Boden ge⸗ 
worfen, Gocialdemokraten und Ciericale bear- 
beiteten einander mit Fäuften und Stöcken. Der 
Dorſitzende des clericalen Hochſchülervereins, 
Teiſſier, wurde verwundet hinausgeſchafft und in 
einer nahen Apotheke verbunden. Die Clericalen 
ſtimmten die Marſeillaiſe, die Gegner die Car- 
magnole an. Dapwiſchen ertönten Rufe und 
Gegenrufe. Schließlich kam es wegen einer 
Fahne, weiche die Anardiften abgeriſſen 
hatten, zu einem ſo heftigen Zuſammenſtoße, daß 
eine Abſtimmung über die Tagesordnung un- 
möglich wurde und die Antifemiten den Saat 
verließen, um im Bezirk Chateaudeau, dem Baftille- 
Diertel, und vor dem Cercle militaire weitere 
Kundgebungen zu veranſtalten. Die Anarchiſten, 
etwa 1000 Perſonen, blieben im Tivoli zurück. 
Es heißt, bei den Zuſammenſtößen im Tivoli ſeien 
etwa 30 Perſonen verwundet worden. Um 
11½ Uhr war der Saal gänzlich geräumt. 

Die Kundgebungen ſetzten ſich aber in den 
Straßen fort. Ein Bolkshaufe, welcher ſich nach 
dem Cercle militaire begeben wollte, wurde auf 
dem Boulevard des Italiens angehalten und 
zog dann vor die Redaction der „Libre Parole“, 
wo er unter dem Rufe: „Tod den Juden!“ 
eine Kundgebung veranſtaltete. Die Polizei 
zerſtreute die Manifeſtanten und nahm fünf 
Derhaſtungen vor. Eine andere Gruppe, welche 
von dem früheren boulangiſtiſchen Deputirten 
Dillevone geführt wurde, gelangte vor den Cercle 
militaire. Die Polizei ſuchte eine Kundgebung ju 
verhindern und nahm einige Verhaftungen vor. 


Millevone jetzte es aber durch, daß die Gruppe 


vor dem Cercle militaire unter dem Rufe: „Es 
vorbeiziehen konnte, Nach 


Ueber Kundgebungen aus anderen Städten 


Frankreichs liegen heute folgende draht- 
meldungen vor: 
Paris, 19. Jan. (Tel.) In Bordeaux und 


Montpellier wurden geſtern Abend antiſemitiſche 
Kundgebungen veranſtaltet. 
fälle kamen jedoch dabei 
wurden einige 


Ernſtere Zwiſchen⸗ 
nicht vor. In Nantes 
Schaufenſter von Juden ge- 


Werk geitiht und gepinſelt. Aber mit der Zelt 
würde fie ſchon mehr Uebung und Fertigkeit be- 
kommen, ledenfalls war es doch eine Hilfsquelle. 


Und von nun an ſaß ſie früh und ſpät bei der 


Arbeit, nur ſelten gönnte ſie ſich einen Spazier- 
gang. Ein mühſeliges, ungeſundes Leben! Aber 


Indſchi hatte ja einen kräftigen, widerſtands⸗- 


Nothwendig- 
geiſtige Elaſti- 
Einiamkeits- 
Den ganzen Tag 


hören, das war 


Allmählich nahm ihre Kunſtfertigkeit immer 


mehr u. Sie arbeitete leichter, flotter. Und ihre 
Arbeiten fanden Anklang, 
laſiegebilde kamen in Mode, 


die wunderlichen Phan. 
f { und Indſchis Ar- 
beitgeber erhöhte den Preis, mit der Bedingung 
freilich, daß ſie nur für ihn arbeiten dürfe. Sie 
konnte nun anfangen zurückzulegen; und jetzt er- 
innerte ſie ſich auch allmählich daran, daß um ſie 
her das Großſtadtleben mit einer Zülle reicher 
Genüſſe wogte. Sie beſuchte manchmal eines der 
größeren Theater oder ein Concert. Aber wirk 
liche Freude fand ſie nicht daran. Unter den vielen 
plaudernden, lachenden, genießenden Menſchen 
empfand ſie doppelt bitter ihre Einſamgeit. 

Wie oft ſehnte fie ſich jetzt nach Klützow zurück! 
Je weiter die Jeit fie von dem dort Erlebten 
trennte, deſto mehr verſchwanden die häßlichen 
Eindrücke aus ihrer Seele, deſto lichter traten 
die guten hervor. Das kleine langweilige Städt⸗ 
chen verklärte ſich — wurde Poeſie. Beſonders 
der See, dieſer tieſe blaue Seel Er war ſo eng 
derwebt mit allen Phafen ihres kurzen Liebes- 
romans. war geradezu ein Sinnbild dieſes ent⸗ 
ſchwundenen Glückes! Oft meinte Indſchi, vor 
Sehnſucht nach dem weiten, waldumgrenzten. 
blauen See vergehen zu müſſen! (Fortj. l.) 


hörenden Gefhäften zertrümmert. Mehrere Per- 
ſonen wurden verhaftet. 

uon, 19. Jan. (Tel.) Studenten veranſtalteten 

vor der Synagoge und den geſchloſſenen Läden 
der Juden Kundgebungen. Als fie auseinander 
getrieben wurden, rotteten fie ſich ſtets unter 
den üblichen Schmährufen von neuem zuſammen. 
Ein berittener Poſſziſt wurde verletzt. Etwa 
20 Verhaftungen wurden vorgenommen. um 
11 uor Abends dauerten die Kundgebungen 
noch fort. 
Zola ift noch immer nicht im Beſitz feiner 
Anklage. Er hat inzwiſchen den Advokaten 
Tabori zu feinem Dertpeidiger gewählt. Das an- 
geblich mitangeklagte Blatt „Aurore“ wählte den 
glänzenden Advokaten Decori dazu. Auch wird 
Glömenceau ſein Blatt ſelbſt mitvertheidigen. 
Dielfach wird auch jetz! noch daran gezweifelt. 
daß die Regierung den Prozeß wirklich einleiten 
wird. Man weiß, daß Barthou, der Miniſter 
des Inneren, dagegen iſt. 

Die Interpellation Cavaignacs über die Drenfus- 
Angelegenheit dürfte bereits Sonnabend in der 
Deputirtenkammer zur Erörterung gelangen, da 
die übrigen Interpellanten ihm den Vortritt zu 
überlafjen beabſichtigen. Ob das Cabinet Meline 
dieſen zweiten Sioß aushalten wird, darf be- 
zweifelt werden. 


Die Beförderung deutſcher Anſiedelungen. 
. Die Begründung, die dem Geſetzentwurf über 
die Erhöhung des Anſiedelungsfonds von 100 
auf 200 Mill. Mk. beigegeben iſt, muß doch 
üeberraſchung verurſachen. Das Geſetz von 1886 
wurde, fo wird ausgeführt, erlaſſen, um gegen- 
über der in ſteigendem Maße und unter Der- 
drängung der deutſchen Elemente ſich voll- 
nehenden Ausbreitung der polnischen Nationalität 
in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen das 
Deuiſchthum durch Anſiedelung deutſcher Bauern 
und Arbeiter zu ſtärken. Die naheliegende Frage 
iſt ſelbſtverſtändlich die, ob und in welch m um- 
fange die Thätigkeit der Anſiedelungscommiſſion 
von Erfolg geweſen iſt. denn nur, wenn das 
der Fall iſt, hätte die Forderung einer Der- 
doppelung des 100 Millionen-Fonds feine Be- 
rechligung. In der Begründung wird aber lediglich 
erklärt, die Erfahrungen des letzten Jahrzehnts 
hätten die Nothwendigkeit eines ſolchen Vorgehens 
der Staatsregierung beſtätigt. Es wird da (wie 
ſcon geftern erwähnt) geſagt, daß die Ver- 
ſchiebung des Gtärkeverhältniffes zwiſchen den 
beiden Nationalitäten zum Nachtheil der Deutſchen 
anhalte und ſich eine ſteigende Zunahme des 
polniſchen Kleingrundbeſitzes auf dem platten 
Lande bemerkbar mache. Aber auch in den 
Städten zeige fi mehrfach eine ueberhandnahme 
der polniſchen Nationalität in den Mitteiſtänden. 
Alles das hätte zu einer Berſchärfung der Gegen- 
ſätze und ſchließlich zu einer Haltung des Polen- 
2 thums in Wort und Schrift geführt, die in einer 
Bedrängung der deutſchen Bevölkerung in ſocialer 
und wirthſchaftlicher Beziehung ihre Wirkung 
äußere. 

Das iſt ein Geſtändniß, daß die Thätigkeit der 
deutſchen Anſiedelungscommiſſion — obgleich 
bisher 80 Millionen Mark zur Verwendung ge- 
langt ſind — das polniſche Element in dieſen 
beiden Provinzen nicht zurückgedrängt hat, im 
Gegentheil, daß die deutſche Coloniſation in 
der polniſchen Bevölkerung eine ſtärkere 

an polniſche Gegenſtrömung hervorgerufen hat. 

* Die Bemerkungen über das Anwachſen des 

IE polniſchen Mittelſtandes in den Städten, über die 
Derſchärfung der Gegenſätze zwiſchen Deutſchen 
und polen machen jedem Zweifel daran ein 
Ende, daß der Kampf mit zweiſchneidigen Waffen 
geführt wird und daß die Thätigken der An- 
ſiedelungscommiſſion von polniſcen Gegen- 
beſtrebungen überflügelt worden iſt. 

Dazu aber kommt noch eines. Das Geſetz von 


1886 jollte nach der Abſicht des Fürſten Bismarck 


keineswegs eine Maffe gegen die polniſche Be- 
völkerung als ſolche ſein. Immer und immer 
wurde wiederholt, daß die polniſche Gefahr nicht 
von dem ländlichen oder ſtädtiſchen Mittelftande 


herrühre, von dem der Reichskanzler behauptete, 


daß er der nationalpoinifhen Bewegung ab- 
geneigt ſei. Als die gefährlichen Elemente be- 
jeichnete Fürſt Bismarck den polniſchen Adel 
und die polniſche Geiftlihkeit. Mit dem erſteren 
ſollte die Anſiedelungscommiſſion durch Ankauf 
der Güter deſſelben aufräumen. Dieſe Hoffnungen 
auf das Geſetz ſind nicht in Erfüllung gegangen. 
Wir kommen auf dieſe Seite der Frage noch des 
näheren zurück. 


Zur geſtrigen Reichstagsſitzung. 

Don den Reden, welche in der geſirigen S Yung 
des Reichstages über die Frage der Beſchränkung 
der Coalitionsfreiheit der Arbeiter gewechſelt 
wurden, nahm diejenige des Abg. Lieber injo- 
fern ein beſonderes Intereſſe in Anſpruch, als 
das Centrum auch in dieſen ſocialpolitiſchen 
Fragen die Entſcheidung in der Hand hat. Herr 


Lieber aber hat es glücklich fertig gebracht, die 


von dem ſocialdemokratiſchen Abg. Singer ver- 
langte Erklärung über die Stellung des Cen- 
trums in fo zmeideutigen Worten zu geben, daß 
jede Partei das Centrum für ſich in Anſpruch 
nehmen kann. Für ihn ſchien die Sprache dazu 
da zu ſein, um ſeine Gedanken zu verheimlichen. 
Das Centrum will eben warten, was bei den 
von dem Grafen Poſadowsky veranlaßten Er- 
bebungen herauskommt. Es iſt auch nicht ab- 
geneigt, Maßregeln, welche beſtimmt find, Ar- 
beitsmillige zu ſchützen, zuzuſtimmen, aber er er⸗ 
klärte zugleich, das Centrum werde die Gleich- 
berechtigung der Arbeiter und Arbeitgeber nicht an- 
taſten laſſen. Bedeutet das ebenſo viel — oder 
eben fo wenig, wie die Wendung des Staats- 
ſecretärs über die „grundſätzliche“ Aufrecht- 
erhaltung des Coalitionsrechts der Arbeiter? Das 
im offenbar nicht die Anſicht Liebers, der, durch 
einen Zwiſchenruf Singers herausgefordert, daran 
erinnert, daß 1891 das Centrum geſchloſſen gegen 
den $ 153 des Regierungsentwurfs, den Graf 
Pojadomskn wieder aufnehmen will, geftimmt 
hat, und daß in Zukunft die Eniſcheidung wieder 
von denſelben Perſonen abhängen würde. Das 
war zwar nicht „diplomatiſch“, aber klar und 
deutlich geſprochen. 

Um der weiteren Discuſſion eine feſte Grundlage 
zu geben, brachte dann der Abg. Pachnicke den 
bisherigen ſelbſtändigen Antrag der freiſinnigen 
Bereinigung betreffend die Befeitigung der dem 
Coalitionsrecht noch entgegenſtehenden Beſchrän⸗ 
zungen in Form eines Antrags zum Etat ein. 
f Der Antrag befürwortet, wie man weiß, eine 
N Ausdehnung des $ 152 der Gewerbeordnung 
J dahin, daß Vereinbarungen zur Erlangung 


günſtiger Lohn- und gebeitsbedingungen auch dann 

erlaubt find, wenn fie auf Kenderung der Geſetz⸗ 
gebung und Staatsverwaltung hinausgehen, daß 
dieſen Dereinigungen geſtattet wird, mit einander 
in Derbindung zu treten und daß endlich den zur 
Wahrnehmung von Berufsintereſſen begründeten 
Bereinen unter den Vorausſetzungen des bürger 
lichen Geſetzbuches Rechtsfähigkeit verliehen werde. 
Od der Antrag Pachnicke, der übrigens auch die 
Unterſtützung einer kleinen Anzahl von focial- 
demokraliſchen Mitgliedern erhalten hat, trotz der 
beredten Begründung ſeitens des Antragſtellers 
eine Mehrheit in dieſem Reichstage finden wird, 
hängt wiederum vom Centrum ab. 


Deutſches Reim. 
Berlin, 19. Jan. Die Erklärung der „Nordd. 


Allg. 3tg.”, daß die Meldung von einem für den 
Sommer geplanten Beſuch des Kaiſers in Cowes 
unzutreffend ſei, wird, wie der „K. Dolksftg.“ 
aus Zerlin geſchrieben wird, als Beftätigung des 
Gerüchtes angeſehen, wonach Prinz Heinrich bei 
feinem Abſchiedsbeſuch, den er auf der Ausreiſe 
nach Oſtaſien feiner Großmutter, der Königin 
Victoria, machte, ungnädig behandelt ſein ſoll. 


Berlin, 18. Jan. Die Strafkammer des Land- 


gerichts I verurtheilte heute in dem Beleidigungs- 
prozeß der Oberpofidirection zu Berlin gegen 


den verantwortlichen Redacteur der „Staats- 
bürger-31g.“ Johannes Wilberg den Aü- 
geklagten zu 100 Mk. Geldſtrafe und Tragung 
der Koſten des Derfahrens wegen Beleidigung 
der Oberpoftdirection in Berlin, begangen durch 
Deröffentlichung des erwähnten Artikels, belitelt: 
„Oberpoſtdirection contra v. Podbielszi“. Der 


Artikel hatte bekanntlich behauptet, daß 
die Oberpoſtdirection die Notiz in der 
„Staatsbürger - 3tg.“ gegen die Incognito- 


Beſuche der Poſtämter durch den Staatsſecretär 
v. Podbielski inſpirirt hätte. Der Gerichtshof 
erklärte den Wahrheitsbeweis für mißlungen. 
Staatsſecretär v. Podbieiski ſagte als Zeuge aus, 
er habe lediglich in unamilicher Eigenſchaft die 
Schalterräume verſchiedener Poſtämter betreten, 
um zu ſehen, wie ſich der Verkehr mit dem 
Publikum geftalte, er hätte abſolut nicht an- 
nehmen können, daß derartige Incognitobeſuche 
irgendwie das Nißfallen der Ober-Poſtdirection 
hätten erregen können. 

— Die Firma Krupp beabſichtigt auf der 
Germaniawerft in Kiel große Erztransport- 
dampfer zu bauen, um die bisher durch engliſche 
Schiffe bewirkte Einfuhr der nothwendigen Erze 
durch deutſche Schiffe vorzunehmen. 

— Abg. Bebel veröffentlicht im „Dorwärts“ 
eine Erklärung, daß die erſten Angaben ſeines 
Gewährsmannes über den Redacteur Fink richig 
ieien. Fink fei in Chicago der Wechſelfälſchung 
ſchuldig befunden worden. Die betreffenden Ab- 
schriften ſeien vom deutſchen Conſulat in Chicago 
beglaubigt. 


* [Die Reife des Kaiſers nach Jeruſalem.] 
Rach den Informationen der Wiener „Correſp. 
de bEſt“ tritt der Kaiſer die Reije nach Jeruſalem 
ſchon am 15. April von Hamburg aus an. Die 
Nückreiſe erfolgt anfangs Juni. Es iſt möglich, 
daß Abſtecher nach Konſtantinopel und Italien 
gemacht werden. dieſe Meidung bedarf wohl 
noch ſehr der Beſtätigung. 


* [Mothpfeifen für Frauen). ch 
Fall Köppen hervorgerufene Agitation unter 
Frauen Berlins beſchäftigt auch die ausländiſche 
Preſſe. Die deutſch-amerikaniſchen Blätter er- 
innern hierbei an die Zuſtände, die ſich in 
Chicago in dem Winterhalbjahr, das der dortigen 
Weltausſtellung folgte, herausgebildet hatten. 
Das damalige maſſenpafte Zuſammenſtrömen von 
Fremden halte in Chicago eine felbft für 
amerikaniſche Derhältniſſe ſehr gemiſchte Geſell⸗ 
ſchaft hinterlaſſen, die im öffentlichen Derkehr 
beſonders von den Frauen peinlichſt empfunden 
wurde. Als daher gegen Ende des Jahres 1892 
in Chicago die Beläſtigung der Frauen und 
Mädchen auf den Straßen in aufdringlichſter 
Form Platz griff, ſchrinen die Angegriffenen zu 
einer nachdrücklichen Selbſthilfe. Auf Betreiben 
der Leiterinnen verſchiedener Zrauenvereine 
wurde eine große Schutzvereinigung, der Frauen 
aller Stände beitraten, begründet, die in ſehr 
eindringlichen Aufrufen eine Abstellung des une 
gehörigen Verhaltens verlangte. Dieſer Schritt 
hatte indeſſen keinen beſonderen Erfolg, und fo 
rüſteten ſich die Frauen zu thätigen Abwehr. 
Die Schutzvereinigung beſtellte bei mehreren 
Fabrikanten Nothpfeifen (!), die binnen wenigen 
Tagen von den Frauen Chicagos zu vielen 
Tauſenden gekauft und an zierlichen Ketten ge- 
tragen wurden. Der geſchäſtsführende Ausſchuß 
der Vereinigung hatte inzwiſchen den Gemeinde“ 
rath, die Polijei und alle größeren Männer 
vereine davon in Kenniniß geſetzt, daß jede an- 
ſtändige Frau und jedes anſtändige Mädchen der 
Stadt, ſobald es künftig auf offener Straße be- 
läſtigt werde, von der Nothpfeife jo lange Ge⸗ 
brauch machen werde, bis ihm männliche Privat- 
perſonen oder Polizeibeamte zu Hilfe kommen 
würden. Dieſe Ankündigung wurde zwar an- 
fangs mit einigem Spott aufgenommen; als man 
jedoch ſah, daß es den Frauen mit dieſem Vor- 
gehen völlig Ernſt war und die Anwendung der 
Nothſignale täglich zu Verhaftungen und Straf- 
verhandlungen vor den Polizeigerichten führte, 
erkannte man die Zweckmäßigkeit des Vorgehens 
vollauf an, 
Sicherheitsverhältniſſen war ſehr bald in wohl- 
thäligſter Weile zu empfinden. — Die deutſchen 
Blätter Nordamerikas empfehlen daher den 
Berliner Frauen die Nachahmung dieſes ihnen von 
den Zrauenvereinen Chicagos gegebenen Beifpiels. 


[Eine Epiſode aus der Beſinahme Kiao- 
tſchaus] theilt der „Oſtaſ. Clond“ nach einer 
engliſchen Morgenzeitung in Shanghai mit. Das 
Blatt ſchreibt: „Wir erfahren, daß, als die Nach⸗ 
richt über die Beſitznahme Kiaotſchaus durch 
Deutihland in peking bekannt wurde, die 
Handlungsweiſe des kuſſiſchen Geſchäftsträgers 
ebenſo charakteriſuiſch wie dramatiſch war. Er 

chte ſich auf den Weg nach dem Ausmärfigen 
Amte. „Hier haben wir eine ſchöne Sachlage“, 
fagte er zu den beſtürzten Miniftern; „Ihr gabt 
uns die Kigotſchau- Bai und jetzt habt Ihr dieſelbe 
Deutſchland gegeben!“ — „Gegeben? Nein, man hat 
fie uns geſtohlen, und wir erſuchen Sie, uns ju 
ihrer Nückgabe zu verhelfen.“ — „Was! Nach 
ſolch einer verrätheriſchen Handlungsweiſe wie 
dieſe, Ihnen zu helfen? Es war reiner Derrath 
uns gegenüber; Sie haben nicht einmal einen 
einzigen Schuß gegen die Deutfhen gefeuert. 
Hätten Sie das geihan, fo könnte ich es glauben, 


daß Sie die Bucht nicht verſchennt; falls die 


Die d d 
e durch n 


und der Wandel in den öffentlichen 


deutſchen Sie auf der See angegriffen hätten, To 
würde ich es wohl verſtehen, daß Sie ſich ergeben, 
denn ich weiß. Sie haben heute keine Flotte, aber 
zuzugeben, daß Sie ſich auf dem Lande angreifen 
laſſen und nicht einen Schuß zu Ihrer Ver- 
theidigung abfeuern, — dies iſt nichts anderes als 
Derrath; Rußland kann Ihnen keine Hilfe leiſten.“ 
Rußland ift ſomit in der Lage, Deutſchland einen 
Gefallen zu erweiſen, zur ſelben Zeit zieht es ſich 
aber ſelbſtbefriedigt aus der Zalle, denn es ver⸗ 
ſprach ja, China zu helfen, ſollte dieſes in 
Schwierigkeiten gerathen. Es ift klar, daß Ruß 
land, im Beſitze Koreas, und vorausſichtlich auch 
Port Arthurs, die Kiaotſchau- Bucht jetzt nicht 
weiter gebraucht.“ 

* [Gegen die Einführung einer Saccharin 
ſteuer] und eines Saccharinzolles, wie fie im 
Reichstage von agrariſcher Seite beantragt wird. 
it der „Centralſtelle für Vorbereitung von 
Handelsverträgen“ von den betheiligten Fabriken 
Material zugegangen. Die Gackharinfabriken 
machen gegen das geplante Vorgehen Folgendes 
geltend: 

„Eine Inlandsſteuer von 80 Mk. per Kilogramm 
bedeute eine Unterdrückung des Verbrauchs, verhindere 
aber auch jeden Steuerertrag. Es ſei aber von der 
deuiſchen Saccharinerzeugung um fo weniger eine 
nennenswerthe Ausbreitung auf Koſten des Zuckers 
zu befürchten, als die Hauptmenge des in Deutſchland 
erzeugten Saccharins ausgeführt werde, und zwar nach 
Ländern, die ſüße Fruchtlimonaden, Champagner und 
Liqueure in größter Menge erzeugen und zu deren 
Berjühung nur das nicht gährungsfähige Saccharin 
verwenden. Die geringe im Inlande verbleibende 
Saccharinmenge diene zur Schmackhaftmachung leichter 
Biere und erſetz⸗ hierbei nicht den Zucker, ſondern das 
Glycerin. Außerdem werde Saccharin in armen 
Induſtriegegenden zur Verſüßung des Surrogathaffees 
ſolcher Bevölkerungshreiſe gebraucht, für die der Zucker · 
conſum an ſich unerſchwinglich ſei. 1 

Italien. 


Ancona, 18. Jan. Die Nacht und der heutige Dor- 
mittag verliefen durchaus ruhig. Bekanntmachungen 
des Bürgermeiſters und des Präfecten verbieten 
jede Anſammlung auf den Straßen. der Ge- 
meinderath hat vorgeſorgt, daß Brod zum Her- 
ſtellungspreiſe abgegeben wird, welches von der 
Militärbäckerei bereitet wird. Letztere iſt für die 
Bäcker eingetreten, welche, durch die Haltung der 
Bevölkerung eingeſchüchtert, in der letzten Nacht 
nicht gebacken haben. (W. T.) 


Bulgarien. 


„[Ein neuer Scandal in Sicht!] Ein nettes 
„Münchener Kind!“ iſt der 26jährige frühere 
Geheimſecretär des Fürſten Ferdinand von Bul- 
garien, Eugen Pfannenſtiel. Derfelbe iſt, wie dem 
„Lok.⸗Anz.“ aus Sofia geſchrieben wird, vom 
Zürften wegen Untreue plötzlich enilaffen. Der 
Mann rächte ſich, indem er bei ſeinem Weggange 
eine Menge compromittirender Papiere munahm, 
die ebenſo wichtige wie intereſſante Geheimniſſe 
des Hofes in Gofia enthalten. Er ging zunächſt 
nach Paris, von wo er verſchiedenen Regierungen 
bulgariſche Geheimacten anbot. Zur Zeit befindet 
er fih in Belgrad und übt auf den Hof einen 
Druck aus, um für fein Schweigen Geld zu er ⸗ 
preſſen. Früher hatte ihm der Fürſt völliges 
Vertrauen geſchenkt, ſo daß Pfannenſtiel Dinge 
weiß, die dem Beherrſcher Bulgariens ſehr unan⸗ 
genehm werden können. Auch zur Zeit der Er- 
mordung Stambulows wor er Geheimſecretär und 
kennt die Vorgänge hinter den Couliſſen. Nun 
wird der Scandal unvermeidlich, und da Pfannen- 
ſtiei fo mächtige Waffen in der Hand hat, wird, 
falls er ſich beſtechen läßt, die Angelegenheit 
mindeſtens eine Menge Geld koſten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 19. Januar. 
Wetierausſichten für Donnerstag, 20. Januar, 
und zwar für das nordöftliche Deutſchland: 
Vielfach heiter, froſtig, auffriſchende Winde. 


* [Kaiſers Geburtstagsfeier] Wie bis etzt 
verlautet, wird der Geburtstag des allerhöchſten 
Kriegsherrn militäriſcherſens in unſerer Stadt in 
der althergebrachten Weiſe gefeiert werden. der 
officielle Commandanturbefehl {ft indeſſen noch 
nicht erlaffen worden. Der übliche Zapfenſtreich 
am Dorabend wird wiederum von Kerrn Haupt. 
mann Kahndorff vom Grenadier-Regiment Nr. 5 
befehligt werden. Bon Dereinen feiern den Ge 
burtstag des Landesherrn. wie wir ferner er- 
fahren, der Verein ehemaliger Dierer am 
22. Januar im „Jreundſchaftlichen Garten“ und 
der Privat-Beamtenverein am 27. Januar im 
oberen Saale des „Hohenzollern“. 


»[ausſtellung der deutſchen Tandwir ihſchafts⸗ 
Genoſſenſchaft su Dresden.] Nachdem die Land- 
wirthſchaftskammer für die provin; Weſtpreußen 
die Beſitzer geeigneter weſtpreußiſcher Remonten 
erſucht hat, falls ſie geneigt ſind, dieſelben zu der 
weſtpreußiſchen Collection für Dresden jur Der- 
fügung zu ftellen, ihre Anmeldungen an den 
Pferdezuchtinſtructor Hrn. Oekonomierath Plümicke 
in Langfuhr einzureichen, find, wie wir anzuſtändiger 
Stelle erfahren, bis jetzt fo viel Anmeldungen 
eingegangen, daß Hoffnung vorhanden iſt, die 
Ausftellung in Dresden mit weſtpreußiſchen 
Remonten beſchichen zu können. Es gehört hier- 
zu mindeftens eine Waggonladung, und das ſind 
12 Pferde. 


ankauf von Füllen] Auf Grund einer 
von der Candwirthſchaftskammer für die Pro- 
vinz Weſtpreußen hürzlich erlaſſenen Bekannt- 
machung ſind bis letzt nur größere Beſtellungen 
auf mit Subvention anzukaufende Stutfüllen, 
die aus der Provinz Hannover ſtammen, an die 
hieſige gandwirthſchaftskammer eingereicht worden. 


* (Bauverein.] Mieihsſteigerungen, welche 
namentlich in Cangfuhr zu Beginn dieſes Jahres 
eingetreten fein follen. haben, wie man uns mit- 
theilt, Anregung gegeben jur Gründung einer 
Baugenoſſenſchaft, wie solche in Bromberg, 
Caſſel, Frankfurt a. M. und anderen Städten 
bereits beſtehen. Wie in den genannten Orten 
beabfihtigt man auch hier eine Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftpflicht zu gründen, welche es 
ſich zur Aufgabe machen ſoll, Grundſtücke zu er- 
werden und Käufer auf denſelben zu errichten. 
Die Wohnungen ſollen den Genoſſenſchafts-Mit⸗ 
gliedern zu mäßigem Miethspreiſe überlaſſen 
werden. dem Vernehmen nach beabſichtigt man 
Staats- und Privatbeamte, ſowie ſtändige Arbeiter 
als Mitglieder aufzunehmen. Die Gründung der 
Genoſſenſchaft ſcheint geſicher! zu ſein. 


»[Stodttheater,] Nehlers „Trompeter von 
Sänkingen“ blies am geſtrigen Beneftzabend des 
Herrn Preuje feine heriſchmeljenden Blech -Canti⸗ 


freiherrlichen Kauſes (Fri, Jungk), des Grafen 


Photographie ſcheinf gerade recht eigentlich dazu 


lenen in ein ſo dich! geſulltes Haus, wie es ſich 
im zweiten Jahrzehnt feines beſchaulichen Lebens 
ſelten noch zu ſeinen Ehren verſammelt, es ſei 
denn, daß eine Baritongröße von befonderem 
Range zu Paradezwecken in die Haut des ebenſs 
tapferen fahrenden Geſellen als ſchmachtenden | 
Liebesritters fährt. Ueber den muſikaliſchen 

Werth bezw. Unwerth dieſer Trompeter -Oper, bei 
der Dictor v. Scheffel wohl kaum mit Behagen 

Pathe geftanden hat, dürften die Acten längſt als 
geſchloſſen anzuſehen ſein; wir beſchränken uns ö 
daher, von ihrem Wiedererſcheinen als Ge- 

legenheitsſtück Notiz zu nehmen und zu bemerken, | 
daß ihr geſtern unverkennbar auf und vor der 
Bühne mehr Intereſſe entgegengebracht wurde, 
als es wohl meiſtens der Fall iſt. In der Auf 
führ ung, der Referent erſt von den Podagra- und 
Rheinweindetrachtungen des alten Freiherrn ab 
beiwohnen konnte, zeichnete ſich namentlich Frau 
Beeg⸗Grinning als Maria durch ſorgſame Be- 
handlung der muſikaliſchen Anforderungen, 
ſeeliſch belebte Wiedergabe der Partie und eine 
rech! anſprechende Erſcheinung aus, wenngleich 
ihr Naturell, auch das der Stimme, für dieſe 
romantiſche altdeutſche Mädchengeſte! nicht gerade 
hervorragend pradeftinirt iſt. Herr Preuſe brachte 
dem Werner Kirchhofer viel Wärme. Sicherheit 
und Routine in allem Muſikaliſchen entgegen und 
ſetzte namentlich in Stellen, wo er eine klangvolle 
Höhe im natürlichen Fluß der Cantilene entfalten 
konnt’, feine geſanglichen Lichter mit Erfolg ein, 
nur hätte das Tempo feines bewegten Geſanges 
nicht ein ſo ermüdend ſchleppendes zu ſein 
brauchen, ſelbſt für die Rührfeligkeit der Abſchieds⸗ 
jcene war das nicht erforderlich. Und wie ſchnell zer · 
ſtörte Herr Preuſe dann die Illuſion dieſer Rühr ⸗ 
ſcene dadurch, daß er beim Hervorruf ſein 
alter-ego (den hinter der Scene blaſenden Solo- 
Trompeier) an der Hand führend dem Publikum 
präjentirtel Den alten Freiherrn gab Herr Ro- 
gorſch in vortrefiliber Maske und Charakteri- 


ſirung; fein ſchon erwähnter mufikaliiher 
Monolog im erſten Acte könnte noch den 
Zuſaßz einer kleinen doſis Mushateller- 


Laune vertragen. die Nebenrollen des Con- 
radin (Herr Millet), der Tugendhüterin des 


Wildenſtein incl. des einfältigen Damian (Hrn. 
Dabidſohn und Nolte) waren im Durchſchnitt 
angemeſſen bejegt. Mit ſehr hübſchen, reizvollen 
Ballet-Arrangements hatte Frl. Gittersberg 
geſtern das Maifeft ausgeftattet, fo daß es eine 
wirkliche Glanzſcene der Aufführung wurde. 


lebende Photographien.] Don den 
Werken der berühmieften Lehrer des Alterthums 
üben diejenigen am meiſten Anziehungskraft auf 
das große Publikum aus, welche uns das Treiben 
des gewöhnlichen Lebens bei einem nicht mehr 
egiftirenden Culturvolke ſchildern. Der Kenner 
weiß, wie ungemein ſchwer es geweſen ift, die 
unendliche Menge der kleinen Noſaikſteinchen 
zuſammen zu tragen, aus welchen die farbigen 
Schilderungen, die auf uns einen fo großen Reiz 
ausüben, zuſammengeſetzt find. Unſere Nachkommen 
werden einmal in befjerer Cage ſein, denn die 
Verbindung der Photographien mit der Elehtricität 
hat wunderbare Erſcheinungen, wie die Röntgen- 
ſtrahlen und lebenden Photographien, hervor- 
gerufen, die ſogar in unſerem Zeltalter, das „nil 
admirari“ zu ſeiner Deviſe gemacht zu haben 
ſcheint, Bewunderung erregt haben. die lebende 


geſchaſſen ju ſein, um das geben und Treiben, 
wie es die Alltäglichkeit mit ſich bringt, der Nadı« 
welt aufzubewahren, ſie iſt gewiſſermaßen der 
Gipfelpunkt des Realismus. Deshalb üben die 
Vorführungen derartiger Bilder auf die Zuſchauer 
eine gam eigenartige Anziehungskraft aus, und 
das zeigt ſich auch zur Zeit im Wiihelmtheater, 
wo gegenwärtig unter dem etwas ſchwlerigen 
Namen Cinegraphoscope und Colorophoscope 
derartige lebende Photographien, verbunden mit 
farbigen Nebelbildern, gezeigt werden, die Bilder 
bringen eine Reihe von Anſichten aus dem Pariſer 
Leben, und darunter auch die Darſtellung eines 
Piſtolenduells. Entgegen dem Pariſer Comment, 
nach dem derartige Suiten ſtets unblutig zu 
verlaufen pflegen, ift auf dem Bilde dargeſtellt, 
wie einer der beiden Duellanten „eingeht“. 
Dieſen regeiwidrigen Verlauf erklärt wohl das 
theatraliſche Hin- und Kerlaufen, welches wir 
erblicken, bei uns in Deutſchland wenigſtens geht 
es bei derartigen Affeiren viel gemeſſener zu. 
Daß die lebenden Photographien auch eine 
prächtige künſtleriſche Wirkung ausüben können, 
davon legt der Anblick einer felfigen Strandpartie 
Zeugniß ab, bei welcher man das Geräuſch der 
brandenden Wellen zu vernehmen glaubt. der 
Beſuch der hübſchen Nummer kann nur an- 
gelegentlich empfohlen werden, 


»[Laffetten⸗Knſchießßen.] Am Sonnabend, den 22, 
d. Mis., werden wieder von 9 Uhr früh ab auf dem 
Anſchießſtande vor der Möonſchanze bei Weichſel⸗ 
münde Lafjetten auf Haltbarkeit angeſchoſſen werden. 
Die Schußrichtung iſt, wie bisher, nach der See; die 
Schußweite beträgt bis 7000 Meter, Die Abſperrung 
des Schußfeldes wird durch zwei Sperrdampfer erfolgen, 


» [Poſtaliſche Zeitungs - Kbennements.] Nach 
einer Verfügung des Herrn Staatsſecretärs des Reichs- 
Poſtamts vom 9. d. M. gönnen von jetzt ab bei 
Zeitungen mit balbjähriger Bezugszeit, ſoweit der 
Verleger ſich damit einverſtanden erklärt, auch Be- 
ſteuungen für das am 1. April oder 1. Oktober be. 
ginnende Vierteljahr zugelaſſen werden, Im weiteren 
werden auch bei Jeitungen mit ganzjährigem Bezuge 
Beſtellungen vom 1, April, 1. Jult und 1. Oktober 
für den Reſt der Bezugszeit gegen Zahlung von ¾, ½ 
und ¼ des jährlichen Exlaßpreiſes angenommen. Für 
Danzig trifft das namentlich für den Danziger Theater- 
ettel, den „Zoppoter Anz,“ und die „Weſtpr. Landw. 

ittheilungen“ zu, 


* [Derwerthung finnigen Nindfleiſches.] Schon 
lange hat man in thierärztlichen Kreiſen vermuthet, 
daß finniges Nindfleiſch, auch ohne gekocht zu werden, 
ſeine geſundheitſchädlichen Eigenſchaften bei geeigneter 
Behandlung verlieren könne, Nachdem jett auch der 
Beweis gelungen ift, daß durch Einpökeln oder durch 
dreiwöchige Abkühlung in geeigneten Kühlräumen das 
Abſterben der Zinnen erreich! wird, iſt, nach der 
„Doſſ. 31 .““, ein Minifterialerlaß ergangen, der den 
Derkauf entſprechend behandelten finnigen Rindfleiſches 
auf den Freidänzen geftatiet, Dieſe Erlaubniß {ft bei 
dem häufigen Vorkommen finnigen Rindviehs don 
großer Bedeutung, denn während Rindfleiſch durch 
Rochen etwa zwei Drittel des Werthes einbüft, be- 
trägt der Derluſt bei der Derwerthung des gekühlten 
Fleiſches aur 15—30 Proc. Die Käufer ſolchen ge- 
kühlten Sleiſches find keiner Gefahr für ihre Geſund⸗ 
heit ausgeſetzt und für die Fleiſcher, wie für die Vieh- 
güchter würden große Derluſte vermieden, die mit dem 
bisherigen Verfahren verbunden waren. 4 


„ Im hiefigen St. Marien Kranhenhauſe] wurden 
verpflegt im Jahre 1897 1335 Kranke in 88 970 Der 


pilegungstagen, und zwar 798 Männer und 537 Frauen. 
Davon waren hatholiſch 843, evangeliſch 472, Menno- 
niten 12 und SJiraeliten 8. Gratis wurden verpflegt 
76 Kranke in 2892 Tagen. Beſtand am Schluſſe des 
Jahres 123 Kranke. 


»[Inſpeetion.] Der Herr Oberſt Freiherr v. Budden 
2 brock inſpicirte heute in Neuſahrwaſſer das Züfilier- 
bataillon des Grenadier - Regiments König Friedrich I. 
Die Beſichtigungen dauern mehrere Tage und begannen 
mit der Vorſtellung der Stammleute, an welche ſich 
dann die der Rekruten anſchließt. 


® [Rriegerverein Boruſſta.] Am Dienstag, 
25. Januar, wird im Gewerbehauſe eine Sitzung der 
auferordentlihen Mitglieder, der MDereinsoffiiere und 
des Dorftandes behufs Mahl von Bereinsoffijieren 
und am Sonnabend, 29. Januar, im Café Nötzel die 
Feier des Geburtstages des Kaiſers ſtattfinden. 


* Einbruchsverſuch,] In verfloſſener Nacht wurde 
bei Herrn SBieifchermeifter Böhling ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl verſucht, hierbei wurden aber die Diebe von 
Schutzleuten ertappt und feſtgenommen. 


x — 2 Zu dem geſtern von uns bereits 
mitgetheilten verſuchten Einbruchsdiebſtahl bei Kerrn 
Bäckermeiſter Ehmke am Kaninchenberg wird uns 
heute berichtet, daß es der Criminalpolizei bereits ge- 
lungen iſt, den Arbeiter Hermann Jankowski als der 
That verdächtig zu verhaften. Der Bächergeſelle, 
welcher von dem Einbrecher einen Meſſerſtich erhielt, 
will den J. beſtimmt wieder erkennen, während dieſer 
beitreitet, bei der Sache betheiligt zu fein. 


[ Strafkammer.] Auf dem großen, jetzt feiner 
Vollendung entgegengehenden Neubau an der Ecke des 
Holzmarktes und der neuen Straße Silberhütte 
ereignete ſich am 9. Juni v. J. ein ſehr bedauerliches 
Unglück, das heute ſein Nachſpiel vor Gericht hatte. 
Auf dem Neubau find eine Maſſe von ſtarken eiſernen 
Trägern verarbeitet worden, vor dem 9. Juni hatten 
die Arbeiter ſchon über 100 dieſer Bauutenſilien in 
den Neubau geſchafft. An dem genannten Tage war 
dies wieder der Fall und zwar galt es, vier ganz 
befonders ſchwere T. Träger zu bewältigen. Dieſe 
waren 47—50 Centim. hoch und an den Baſisenden je 
17 Centim. breit, die Schienen hatten eine Länge von 
über 5 Metern und jede derſelben wies das reſpectable 
Gewicht von reichlich 14 Centnern auf. Die Schienen 
; wurden von den Gijenarbeitern an der Straße Dominiks⸗ 
wall mit den erforderlichen Ankerlöchern verſehen und 

dann von je acht Arbeitern an den eigentlichen Bau- 
platz am Dominikswall gebracht. Dort ftellten die Ceute 
die Schienen „hochkant“ fo auf den Straßendamm, 
daß die eine Schiene einen Stützpunkt an der Bord- 
Rante des Trottoirs hatte, während die anderen Schienen 
parallel zum Trottoir daneben gelegt wurden. Dann 
machte man ſich daran, die Schienen in den Bauzaun 
zu bringen und man war bereits bei der zweiten 
Schiene thätig, als durch ungeſchichtes Anfaſſen die 
beiden anderen Schienen nach außen auf die Straße 
zu umfielen. In dieſem Augenblich kam gerade die 
Frau Archimowitz mit ihrer kleinen Tochter Eliſa⸗ 
deth und einem kleinen Jungen an der Schiene vor bei. 
Sie richtete ihr Augenmerk auf einen gerade nahenden 
7 Wagen der elehtriſchen Straßenbahn, da an dieſer 
Stelle das Geleiſe dicht am Trottoir vorbei geht, als 
5 der Ruf ertönte: „Das Kind weg!“ Den kleinen 
Jungen konnte fie noch zur Seite reihen, doch fiel die 
umhkantende Schiene dem kleinen Mädchen auf das 
Bein. Die ſchwere Eiſenlaſt muſſte erſt entfernt 
werden, um die Kleine, die während des Unglücks 
keinen Ton von ſich gegeben hat, ju befreien; dann 
wurd: fie ſchleunigſt in das Stadtlazareth in der 
Sandgrube gebracht. Dort verſuchte man, das ſchwer 
gequetſchte Glied zu erhalten, doch leider vergebens, es 
mußte das verletzte Bein amputirt werden. Die Kleine iſt 
jetzt dazu verurtheilt, mit einem Stelffuß durch das 
Leven zu gehen. Es handelte ſich nun um die Frage. 
fefizuftellen, wer an dem traurigen Vorfall die Schuld 
trage. Die Bauleitung hat Herr Regierungsbaumeilter 
Schade aus Tilſit, der die Maurerarbeiten an Kerrn 
Baugewerksmeiſter Kirſch vergeben hat. Dieſer hat 
die Aufſicht an den Maurerpolier Johann Gottfried 
Werthmann übertragen, der wegen fahrläſſig 
Körperverletzung angeklagt wurde. W. wendete ein. 
daß er ca. 70 Arbeiter habe beaufſichtigen müſſen und 
daß das Aufftellen und Hereinbringen der Träger, von 
denen ſchon über 100 vorher verwandt worden waren, 
immer ſo geſchehen ſei. IZm Moment des Unfalls 
N have er gerade Vesper gepfiffen oben vom Gerüfte 
aus. auf dem er die anderen Arbeiten beſichtigt habe. 
Der als Sachverſtändiger vernommene Herr Baurath 
Ditmann bekundete, daß in dem Kochhantſtellen der 
Schienen auf dem Straßendamm nichts Unerlaubtes 
oder Fahrläſſiges gefunden werden könne. Der Ge- 
richtshof konnte daher gegen den Angeklagten etwas 
b Velaſtendes nicht jeſtſtellen und erkannte auf Frei- 
sprechung. Unter der Anklage der Sach- 
beſchädigung hatte ſich der Knecht Johann Neller aus 
. Oliva zu verantworten. Er hatte an den Teichen des 
g Herrn Ziegeleibeſitzers Prochnow in Oliva die Ber- 
ſchlüſſe abſichttich ſo beimädigt, daß das, Waſſer aus- 
lief und die ganze in ihm befindliche Ziſchbrut ver ⸗ 
nichtet wurde. Der Angehlagte beftritt, daß er es ge- 
weſen lei, der das Wehr des Teiches beſchädigt habe, 
doch behundete ein kleiner Knabe, daß er geſehen habe, 
wie M. über den Zaun des Herrn Prochnow geſtiegen 
kei und daß kurz nachher das Waſſer gefloſſen ſei. Der 
Gerichtshef gewann die Anſicht, daß M. die an der 
Schleuſe ſeſtgenagelten Bretter losgemacht und ſo den 
Schaden angerichtet habe und verurthellte den Ange- 
Uagten ju einem Monat Gefängnif. 


„veränderungen im Grundbeſit. ] Es find ver- 
— worden die Grundſtücke: Bahnhofftrahe Re. 12 
Tangjuhr) von den Arbeiter Biejhke er — — x 
en den Poftmeifter Otto Deftreih für Ka er 
Schidlitz Blatt 34 von der verwittweten — u 
meister Heldt, geb. Rellermann, an den Schnei nk =; 
Johannes Hoppe für 11000 MR.; Fundepagt fe N 
don der Frau Kaufmann Berlomwih, ger un für 
2 die Schiffscapitän Cesiciyns hiſchen en fe 
| Sie Tin; Zohonnisgaſſe Ar. 36 und Bet — 

Nr. 78 von der Frau Kaufmann Migge, geb. Beſtda für 
an die Frau Kaufmann Deufſchland, geb. Fanart, f r 
zulemmen 57500 Min.; Hähergafle Nr. 24 von den 
Trödler Muler'ſchen Eheleuten an die Schutzmann 
Neiſſſchen Eheleute für 13500 DIR 


anuar. ] Verhaftet: 
Zolebſtahle, en Fe 
Stunkenheit, 2 Obdachloſe. — Gefunden ug? 
monnaie mit 20 Pf., Gepa. Suittungsharte Nr. 2 
und Beſcheinigung über e 
harte Nr. 1 auf den Namen 
Cigarrengeſchäft des Herrn 
am 8. d. M. zurückgeblieben, 
überzieher, abzuholen uus d 
königlichen Polizei- Direction, 
. = org > 
rei 6. am v. Mis. 
— Pert v. Ruczhomshi lautend. abzuholen vom 
1 — . Herrn . 
a eri : 1 goldener Siege „gef. ; 5 
i fähottiicher Talat, 150 Mk., 1 Portemonnaie mit 
56 Nik., abzugeben im Fundbureau der höniglichen 
Polizei- Direction. 
Aus den Provinzen. 


* Diaspora -Anſtalt zu Kobiſſau beſchloß hier ein⸗ 
* Rimmig, neben dem beſtehenden Waiſenhauſe ein 
2 Siechenhaus zu erbauen, in welchem Alters- 
7 ſchwache und Sieche Aufnahme finden und durch 
% eine Diakoniſſin verpflegt werden ſollen. Das 
Bedürfniß hierfür liegt zweifellos vor, da das 
Foods der Alten und Siechen oft ein recht 


An- Carthaus, 17. Jan. Der Vorſtand der 


denten beim Diinifter des Innern und dem 
Cultusminiſter für Bromberg geftattet worden. 
Bromberg, 18. Jan. Todt aufgefunden wurde vor ⸗ 
geſtern früh der Burſche eines in der Prinzenſtraße 
wohnenden Stabsarftes. Die Vermuthung, daß der 
Burſche erſticht iſt, wurde durch die Section deſtätigt. 
In der Kammer befindet ſich ein eiſerner Ofen, von 
bieſem fiet ein Stück des Rohres heraus, das er aber 
nicht wieder anbringen konnte, weil es ju heiß war, 
Der Burſche legte ſich ſchlafen und ifi dann wahr⸗ 
ſcheinlich an dem aus dem Ofen entſtiegenen Kohlen · 
orndgas erſtickt. (O. Pr.) 


Bermiichtes. 

Eine vornehme Engländerin als Seemann, 

In Liverpool fand am 14. Januar in aller 
Stille die Derheirathung der Tochter des Marquis 
v. Ailesbury mit dem Schiffsſteuermann Harry 
Bracey Hunt ſtatt, deren romantiſche Neben- 
umſtände augenblicklich die engliſchen Geſell⸗ 
ſchaftskreiſe in hohem Maße beſchäftigen. Der 
genannte Marquis, deſſen Familie zu den ange- 
ſehenſten Adelskreiſen gehört, hatte ſeii Jahren 
die ſeemänniſchen Neigungen ſeiner Tochter 
Erneftine begünſtigt und ihr eine eigene Yacht 
gekauft, mil welcher die junge Dame während 
der letzten Jahre auf allen Regatten zu ſehen 
war. Im Herboſt vorigen Jahres nahm fie außer- 
dem in Liverpool einen Lehrcurſus an der 
dortigen Seemannsſchule mit und meldete ſich 
Anfang dezember zur Gteuermanns-Prüfung; 
doch verweigerte ihr das Handelsam! das Be- 
fähigungszeugniß zum Steuermann, da nach dem 
Geſetze daſſelde an Frauen nicht vergeben werden 
könne. Während dieſes Curſus war nun die 
Dame mit dem Seemann Bracen Hunt bekannt 
geworden, welcher bisher als Matroſe thätig ge- 
weſen war und jetzt die Steuermanns-Prüfung 
ablegen wollte. Da er troß ſeiner derben See- 
mannsnatur doch ein ſchöner junger Mann mit 
feineren Umgangsformen war und er auch das 
Steuermannszeugniß ohne Schwierigkeit erwarb, 
ſo bot ihm die junge Gräfin ihre Hand, um an 
feiner Seite ihren ſeemänniſchen Beruf ausfüllen 
zu können, Sie verlebte alsdann das Weih- 
nachtsfeſt noch einmal bei den Ihrigen, und ohne 
dieſen irgend welche Mittheilung von ihrem 
Entſchluſſe zu machen, traf fie alle Vorbereitungen 
zu ihrer Berheirathung. Ihr Ausermählter hatte 
ſich inzwiſchen in London eine Steuermannsſtelle 
beſchafft ind von dem Sqciffsbeſitzer die Er- 
laubniß erwirkt, ſich von jeiner Gattin begleiten 
zu laſſen. Darauf fand am vorigen Freitag in 
Liwerpool die Trauung ſtatt, nach der ſich das 
junge Paar ſofort nach London begab, um als 
Hochzeitsreiſe eine Fahrt nach Aufirallen und 
Japan anzutreten. 


Ruſſiſche diebe, 


Petersburg, 15. Jan. Die ruſſiſchen Diebe find 
zu allen Zeiten als „erſtklaſſig“ bekannt geweſen, 
und nicht ſelten har man ſie als geradezu „genial“ 
bezeichnen müſſen. An Frechheit fehlt es ihnen 
jedenfalls nie. Dor einigen Jahren wurde in 
Odeſſa die eherne Kanone geftohlen, mit der 
täglich Punkt 12 Uhr Mittags das Zeitſignal ge- 
geben wurde, und ungefähr gleichzeitig machte 
man die verblüffende Entdeckung, daß die Schweife 
der Quadrigaspferde, die auf dem prächtigen 
Bogen aufgeſtellt find, welcher die Generalſtabs⸗ 
gebäude am Klexanderplatz mit einander ver ⸗ 
bindet, geſtohlen worden waren. An Stelle der 
Schweife hatten die Diebe ganz gemeine Ofenrohre 
angebracht. Dieſer Tage nun haben Diebe in 
einer der größten Polizeiwachen Petersdurgs 
einen frechen Einbruch verübt. es iſt ihnen namlich 
gelungen, den Geldschrank zu öffnen und ihn 
ſeines Inhaltes, ungefähr 16 000 Rubel, zu be- 
rauben. Der Schrank ftand im Cabinet des 
Polizeichefs des betreffenden Gtabditheils, und die 
Diebe haben jo ſchnell und leiſe gearbeitet, daß 
die im Nebenzimmer ſich aufbaltenden Polizei- 
mannſchaften abſolut nichts gehört haben. (Na! 
Ra!) Die Geheimpolizei machte ſich ſofort auf die 
Suche, es iſt ihr aber nicht gelungen, irgend eine 
Spur der Miſſethäter zu entdecken, 

0 DDr 


Kleine Mittheilungen. 


„»die Eonceifion des Monte Carlo-Caſinos.] 
Man ſchreibi dem „Berl. Börſ.-Cour.“ aus Paris: 
„Am 11. Januar hat der Fürſt von Monaco die 
Conceſſton des „Monte Carlo-Caſinos“ bis zum 
Jahre 1947 verlängert und dabei dem Spiel- 
bank-Conſortium Befugniſſe eingeräumt, welche 
demſelben eine unumſchränkte Kerrſchergewalt 
über den Bereich der Spielbank und ihrer fon- 
ſtigen Anftalten gewähren. Der bisherige Ver- 
trag, welcher eine Giltigkeitsdauer von fünfzig 
Jahren hatte, wäre erft im Jahre 1913 abge- 
laufen, und es hatten bereits diplomatiſche Dor- 
verbandlungen darüber ſtattgefunden, ob die Re- 
gierungen der angrenzenden Staaten nicht eine 
Verlängerung des Gpielbank-Privilegiums ver- 
hindern ſollten. dieſem Wunſche if man ſedoch 
durch eine plötzliche voreilige Verlängerung und 
Erweiterung des Dertrages bis 1947 zuvorge - 
kommen. der neue Vertrag hojtet der Spiel- 
dank-Geſellſchaft eine einmalige Geldleiſtung an 
den Zürften von rund zehn Millionen Francs, 
welches Opfer jedoch durch die Ausdehnung der 
Geſellſchafts-Privilegien reichlich aufgewogen wird.“ 

* (Biber in Deutichland ! Aus Anhalt wird 
der „Doſſ. Zig. geichrieben: Bekanntermaßen iſt 
der Biber in Deutichland faſt gar nicht mehr ver ⸗ 
treten und deshalb wird er als jagdbares Thier 
nur in mei der 25 Jagdhalender, die in den 
einzelnen deutſchen Staaten Geltung haben, 
namentlich aufgeführt: im baieriſchen und im 
anhaltifhen Kalender. Aber auch in der Elbe 
ſchien er ausgeftorben. Nun haben ſich aber die 
intereſſanten Thiere in dem prächtigen Wörlitzer 
Park bei Deſſau wieder eingefunden und im 
dortigen See ihre Wohnung aufgeſchlagen. Nach 
dem Willen des Herjogs darf den Bibern nich! 
nachgestellt werden. 

” Aus Schlesien ſchrelbt may der „Doſſ. 31g.“ : 
Bei dem Hochwaſſer im Juli war dem Handels- 
mann Herm. Männich in Steine bei Zriedeberg 
am Quais aus feiner Stube im Erdgeſchoß ein 
neuer Geldkaſten mit einem Inhalte von 23 000 
Mark in Geld und Papieren, zwei Sparkaſſen⸗ 
bücher über 8098 Mk. und Beläge zu Bormund- 
ſchaftsrechnungen weggeſchwemmt worden. Alle 
Nachforſchungen waren bisher vergeblich gemejen, 
Jetzt ifi beider Wegräumung einer angeſchwemmien 
Sandbank bei Egelsdorf in dem Sande, etwa 
ein Kilometer von dem Hauſe Männichs entfernt. 
der ein halbes Meter hohe und 38 Centimeter 

elſerne Kaſten aufgefunden worden. Er 
weil an verschiedenen Stellen Beulen auf, aber 
heine Spuren gewalijamer Oeffnung. Mit dem 


irauriges iſt und im Negierungsbezirk Danzig 
noch kein Siechenhaus vorhanden iſt, während 
im Regierungsbezirk Marienwerder zwei zu 
Biſchofswerder und Gr. Krebs) beſtehen. So iſt 
zu erhoffen, daß das künftige Siechenhaus zu 
Kobiſſau nicht bloß für den biefigen Kreis, 
ſondern auch für den ganzen Regierungsbezirk 
Danzig von Segen ſein wird. 


2 Chriſtburg, 18. Jan. Durch Unvorſichtigkeit iſt 
geſtern wiederum ein junges Mädchen zum Krüppel 
gemacht worden. Das Dienſtmädchen Pauline Caut aus 
Mothalen wollte beim Noggendreſchen das Einlegen 
des Getreides in die Maſchine beſorgen, gerieth aber 
beim Abſteigen mit dem rechten Fuß in die Maſchine, 
und es wurde ihr derſelbe bis jum halben Unter- 
ſchenkel glatt weg abgeriſſen. Das Mädchen wurde 
nach dem hiefigen Arankenhaufe gebracht, woſelbſt ihm 
der Unterſchenkel amputirt werden mußte. 

„In der letzten Sitzung des Elbinger Fiſcherei⸗ 
vereins wurde u. a. über die Verpeſtung des 
Draufenfees verhandelt. Herr Polizei-Kanzliſt Groß 
verlas zunächſt ein Gutachten des Herrn Apothekers 
Lehnert über das Waſſer des Drauſenſees, wonach 
daſſelbe viele giftige Stoffe enthält, die aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach von den Abwäſſern der Zucker- 
fabriken Hirfhfeld und Altfelde herrühren. Hierdurch 
werde die Fiſchzucht ſehr beeinträchtigt und das 
Waſſer fei geſundheitsgefährlich. Es wurde beſchloſſen, 
zunächſt gegen die Zuckerfabrik Hirſchfeld im gericht. 
lichen Klagewege vorzugehen, um dieſem Uebelſtande 
abzuhelfen; die Koſten des Prozeſſes ſollen aus der 
Kaſſe des Fiſchereivereins beſtriiten werden. (E. 3.) 


S. Stolp, 18. Jan. dem Abgeordneten für 
für den Wahlkreis Gtolp-Lauenburg Herrn Will- 
Schweslin iſt es begreflicherweiſe unangenehm, 
daß ihm nachgewieſen worden iſt, daß er den 
bekannten Antrag des Freiherrn v. Langen auf 
Einführung eines Zolles für friſche Heringe 
unterſchrieben hat. Dieſes unbehagliche Gefühl 
hat vielleicht dadurch noch eine Steigerung er- 
fahren, daß ſelbſt der Candrath des Stolper 
Kreiſes ſich ſeiner Zeit gegen einen derartigen 
Zoll ausgeſprochen hatte. Herr Will hat deshalb 
an die „Zeitung f. Hinterp.” eine Zuſchrift gerichtet, 
in welcher er feine Unterſchrift unter dem Antrage 
Langen zu begründen und zu beſchönigen ſucht. 
Wir erfahren aus dieſer Zuſchrift, daß er den 
Antrag nur in der Abſicht unterſchrieben bat, 
„die bedrängte Cage unſerer gejammien Küſten⸗ 
fiſcher im Reichstage zur Sprache zu bringen, um 
Mittel und Wege ausfindig zu machen, wie 
unſere heimiſchen Siſcher der übermächtig auf- 
ſchwellenden Concurrenz des Auslandes gegen- 
über am beſten geſchützt werden“. Man 
muß geſtehen, die Ausführungen des Kerrn 
Will entbehren nicht einer gewiſſen Drigma⸗ 
lität. Bis dahin hat man angenommen, 
daß die Unterzeichner eines Antrages auch mit 
dem Inhalt deſſelben einverſtanden ſind. Bei 
Herrn Will iſt das anders. Er unterſchreibt einen 
Antrag, von dem er in der oben genannten Zu- 
ſchrift einige Zeilen ſpäter behauptet, „daß er für 
dergleichen Anträge auch in der Zukunft nicht zu 
haben fein werde“. — Wenn Herr Will wirklich 
die Abfiht gehabt hat, über die bedrängte 
Cage der Küſtenſiſcher zu ſprechen, fo hätte 
ſich ihm hierzu bei den Derhandlungen des Reichs 
tages die Gelegenheit oft genug geboten. 
Kerr Will giebt ſchließlich die durch Gperrdrud 
hervorgehobene Erklärung ab, „daß er nicht fur 
einen Antrag geftimmt habe, der den Hering ver- 
theuert“. Das würde ihm wohl kaum als ein 
Berdienft anzurechnen ſein, denn der Antrag 
Langen iſt gar nicht im Plenum zur Verhandlung 
gekommen, ſo daß eine Abſtimmung überhaupt 
nicht ftattgefunden hat. Zug 

Königsberg, 18. Jan. Graf Hoensbroech, der 
viel genannte ehemalige Jeiuitenpater, entwickelte 
geſtern Abend vor einem eingeladenen Publikum, 
welches den großen Saal der Bürgerreſſource 
Kopf an Kopf füllte, feine Anſichten über die Ge- 
fahren des Ultramontanismus. Die „Königsb. 
Allg. 31g.“ berichtet über den Vortrag: Eine 
ſchmächtige Interefjante Erſcheinung mit ſcharf ge- 
ſchnittenen Geſichtszügen und dunklen, blitzenden 
Augen fefjelte von vörnherein; eine glänzende 
Reönergabe, welche alle Saiten der Beredſam- 
keit erklingen zu laſſen vermag, vom tiefſten 
Ernft und flammender Begeiſterung bis zu 
den frohen Tönen des Humors und der 
Satire, nimmt den Hörer völlig gefangen, 
und das hellklingende Organ, dem nach der zwei⸗ 
ſtündigen Anſprache nicht die geringſte Ermüdung 
anzumerken war, unterſtützte den Redner in 
feiner Aufgabe. Graf Hoensbroech ſchickte feinen 
Darlegungen voraus, daß man in denſelben ver- 
gevlich ſenſationelles oder innerlich religiös 
Erlebtes hören werde und gab dann ein hiſtoriſch⸗ 
kritiſches Bild des Ultramontanismus, welches 
durch mannigfache Vergleiche mit heutigen Auf 
faſſungen und Beſtrebungen und durch manche 
„offene Worte“ ſtellenweiſe einen ſcharf-politiſchen 
Charakter annahm. s 

Ein groffartiger Betrug iſt hürzlich hier vollführt 
worden. Am 8. d. M. iſt von der Deutſchen Bank in 
Berlin auf Grund eines mit gefälſchtem Giro ver- 
fenenen Cheks ein Geldbrief mit 31 617,80 Mk. an 
einen Herrn H. Wolff in Königsberg, im Hotel zur 
Oſtvahn wohnhaft, abgeſandt worden. Die Aushändigung 
des Ablieferungsſcheines zu dieſem Briefe hat ſeitens 
des Geldbriefträgers an eine Perſon ftattgefunden, 
welche bereits ſeit Mitte Dezember v. J. 
dem Hotel Oſtbahn ab und ju gewohnt 
und während dieſer Zeit verſchiedene Nachnahme- 
briefe unter der Aufſchrift H. Wolff, ſowie auch 
einen Geldbrief über 5000 Mark aus Berlin 44 er- 
halten hatte. dem Briefträger gegenüber hat ſich 
Wolff durch Vorlegung eines Gewerbeſcheines aus- 
gewieſen. Wie ſichs nunmehr herausgeftellt hat, tt 
der Geldbrief auf Grund des Ablieferungsſcheines 
einem Betrüger ausgehändigt worden, welcher nach 
Empfang deſſelben angeblich nach Braunsberg abgereiſt 
iſt. Auch in Pillan und Inſterburg ſoll der Schwindler, 
welcher deutſch und ruſſiſch fpricht, geweſen ſein. Auf 
ſeine Ergreifung und die Wiederherbeiſchaffung des 
Geldes iſt eine Belohnung don 3000 Mark ausgeſeßzt. 


P. Mühlhauſen, 18. Jan. Dom Zuge überfahren und 
fofort getödtet wurde der Schrankenwärter Peters, 
als er am geſtrigen Tage gegen Abend von der Station 
Mühlhausen. woſelbſt er ſich einer Prüfung unterzogen 
hatte, heimkehrte. Bis sur Station Schlobitten benutzte 
er den Zug, ſtieg dann aus und ging auf dem Bahn- 
geleiſe weiter. Bei der herrſchenden Dunkelheit muß 
b. den herannahenden Zug nicht bemerkt haben. — 

er Befiter K. aus dem benachbarten Dorfe Herrndor| 

t jeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. 

lebte in geordneten Derhältniſſen. Schwermuth über 
ein unheilbares Herzleiden ſoll K. in den Jod getrieben 
haben. Eigenthümlich spielt bei dieſem tragiſchen Vor- 
fall inſoſern der Zufall, als auch der erſte Ehemann 
der jetzt wieder zur Wittwe gewordenen Frau K. durch 
Selbſtmord aus dem Leden ging. 

g. Bromberg, 18. Jan. Die Aufführung eon 
Gudermanns „Johannes“ fand geitern eine be- 
geifterte Aufnahme, die Aufführung inn durch 
das perſönliche Bemühen des Regierungs · Prall 


unde zerfallen allerlei Verdächtigungen, die 
nach dem Verſchwinden des werthvollen Kaſtens 
im Umlauf waren. > 


Sport. 


[Ein 80000 Mark-Radwettfahren!] fol! im nächſten 
Sommer in Newnorn ſtattfinden, und zwar wird 
dieſes mit einem im Radrennſporte bisher ungekannten 
Preiſe ausgeſtattete Rennen über 50 engliſche Meilen 
gefahren, ſomit nur für Halbdauerfahrer offen ſein. 
Uebrigens werden nur vier auserwählte Fahrer, die 
zugleich eine ausreichende Derſorgung mit Schritt⸗ 
machern nachweiſen müſſen, zur Theilnahme jugelaſſen. 
Der Erſte der vier Startenden ifi der kleine Engländer 
Michael, welcher in letzter Zeit geradezu unbeſiegbar ge- 
worden ift Um die anderen drei Theilnehmer ju be- 
ſtimmen, werden vorausſichtlich mehrere Vorkämpfe 
veranitailet werden, zu denen wahrſcheinlich der Ameri- 
Raner Starbuck. der Franzoſe Taylor und die Eng- 
länder Linton, Chaſe und Stocks zugelaſſen werdenz 
ferner iſt von den Amerikanern Nat Duffec. Mertens, 
Johnion, Sanger und Gardiner die Rede. 


Standesamt vom 19. Januar. 

Geburten: Glaſermeiſter Emil Wittenberg, S. — 
Arbeiter Emit Dommhke. T. — Arbeiter Gottlieb Voß, 
S. — Maſchiniſt Johann Arndt, S. — Kellner Alfred 
Lakomski, T. — Arbeiter Karl Czerwonke, S. — 
Bordingſchiffer Iſidor Scholla. S. — Schloſſergeſelle 
Julius Dopke, T. — Unehelih: 1 S., 2 T. 

Aufgebate: Electro- Monteur Adolf Guſtav Franz 
Stangwaldt hier und Clara Suſanne Renate Dau zu 
Schadwalde. — Schmied Martin Johann Wirkus und 
Monika Sufanna Ohler zu Bolau.. — Hausdiener 
Kari Heinrich Stock hier und Helene Eichendorff zu 
Tiegenhof. Schiffszimmermann Auguft Theodor 
Porſch und Maria Wilhelmine Lucht zu Heubude. — 
Arbeiter Friedrich Wühelm Wien und Marie Henriette 
Kiſchnick zu Jeisgendorf, Arbeiter Albert Franz 
Senger in Ohra und Helene Auguſte Wendler hier. — 
Friſeur Paul Richard Hermann Oeſtert und Maria 
Olga Prengel, beide hier. Tiſchlergeſelle Rudolph 
Hermann Gohrband und Wilhelmine Franziska 
Krümmel, deide hier. 


Todesfälle: Seeſoldat der 1. Compagnie des 1. Gee- 
Bataillons Hugo Bernhard Eugen Schröder, 21 J. — 
Musketier der 4. Compagnie Infanterie-Regts. Nr. 128 
Ernſt Sonntag. 22 J. — Rentiere Louiſe Wilhelmine 
Zocking, 81 3.6 N. — Bäckermeiſter Johann Gottlieb 
Radzuweit, 43 J. — Schmiedegeſelle Bernhard Kno- 
towski, 51 3. 


Danziger Börſe vom 19. Januar. 


Weisen war heute in etwas beſeſtigter Tendenz. 
Bezahlt wurde für inländiſchen hellbunt krank 721 Gr. 
168 M, 716 und 724 Gr. 170 M. hellbunt 737 Gr. 
177 M, 734 Gr. 178 M. hochbunt 761 Gr. 186 M, 
roth 721 Gr. 175 M. 737 Gr. 189 M. 750 Gr. 183 
M, für ruſſiſchen zum Tranſit weiß 740 Gr. 152½ M 


per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 723, 
744 und 756 Gr. 131 M. krank bejett 691. 123 
M. Alles ver 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt ge- 
handelt ruſſ. zum Zranfit große 615 Gr. 92,50 M, 
629 Gr. 83.50 M, 680 Gr. 105 M, kleine 603 Gr. 
93 M. hell 591 Gr. 89 M. Zutter- 87,50 UM per To. 
Erbfen ruſſ. zum Drenfit mittel 105 M per To. bez.— 
Wicken inländ. 115 M per Konne geh. — Senf rufl. 
zum Zranfit gelb 132 M ver Tonne bes — Heddrich 
ruſſ. zum Aranfit 107 M per To. geh. — Kleeſaaten 
weiß 26, 32, roth 33, 33,50, 34, 35. 38, M, 
geftern 27,50 M per 50 Kilo bez, — Weizenkleie 
grobe 3,95. 3,97½, feine 3,82½, 3,85 M per 50 Kgr. 
geh. — Noggenkleie 4,10, 4,15 M per 50 Kgr. b 

Spiritus unverändert, Contingentirter loco 87 
U bez., nicht contingentirter loco 38 M bey. 


i Berlin, den 19. Jan. 1898, 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
Amtlicher Bericht der Direction. 

363 Rinder. Beſahlt i. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſent 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt — b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — AM; 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — MM; 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths — 
M; d) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — A; c) gering genährte 43-48 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtelt Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus · 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 Jahren 
— 1 c) ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärſen — 
M; d) mäßig genährte Kühe und Färſen 45—47 
M; e) gering genährte Kühe und Färfen 41—44 M. 

1899 Kälder: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 68—73 M; b) mittlere Maſtkälbet 
und gute Saugkälber 62—67 M; c) geringe Saug- 
kälber 50—60 Al; d) ältere gering genährte (Freſſer) 
38—42 M. 

1:99 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
hammel 52—55 ; b) ältere Maſthammel 47—51 U; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Meriſchafe) 
40—45 M; d) Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — M. 

7275 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
60 M; d) Käſer — M; oh fleiſchige 58—59 M 
3 22 entwichelte 55—57 M; e) Sauen 558— 


Verlauf und Tendenz; des Marktes: 

Der Rinder -Auftrieb wurde bis auf wenige Stüc; 
geräumt, 

Kälber: Der Kandel geftaltete ſich langjam, 

Bei den Schafen wurden 600 Stück verkauft. 

Schweine: der Markt verlief ruhig und wurde 
geräumt, ) 
— —— 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 18. Januar. Wind: WSW. 
6 Sophie (SD.), Mews, Sunderland, 
en. 

Geſegelt: Jacoba (SD.), Thamen, Libau, Theil. 
ladung Güter. — ärchimedes (S.), Marckwardt, 
Stettin (via Königsberg), Güter. — Kopernikus (SD.). 
Böttcher Bordeaug, Getreide und Mehl, 

19. Januar. Wind: W. 

Angekommen: Ascania (SD.), Strahl, Stolpmünde, 
leer. — Aberfonle (SD.), Dermott, Methil, Kohlen. — 
Eifie (SD.), Böſe, Blyth, Kohlen. 


Geſegelt: Activa (SD.), Peterſen, 
Brake, Güter und Kohlen. 3 
Nichts in Sicht. 


Berantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danft 
Druch un? Derlag von H. E. Alegander in Deng 


eidenstoffe 


0 estellen 
7 Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collection d. Mechan. Seidenstoff. Weberei 


MICHELS & Cie E. 


Leipziger Str. 439 „ Deutschlands gröng 
Specielhaus für Seldenstoffe d. — 


Schutzmittel. 
Special. Preisliſte verjendet in geſchloſſenem Coupert 


ohne Zirma gegen Einſendung von 10 * 
. W. Mielck, Jranhfurt a 3 


BERLIN 


Aufzeichnung 


der bei dem Poſtamte in Danzig, ſowie bei den 
wcehörigen Poſtagenturen gezahlten Geldſpenden für die 
Ueberſchwemmten. 


Stadt. Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Donnerftas, den 20, Januar 1888, 
Adonnements- Dorſtelluns. JD. D. f. 


Die Glocken von Corneville. 


Nur die Marke pfeilring“] = 
gibt Gewähr für die Aschtheit des 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin 


Poſtamt Danzig. 
M. J. Hoeberlein 


= 
— 
E 
E. 


Alexander Callians. 


en + Selm: . Man verlange nur Nomankiſch⸗ e . in 1 17 Elairville und 
18 x i una von anquet 

16 da an 11 Pfei in ea 0 Pfeilring“, Lanolin-Cream Regie: May Rirſchner, Dirigent: Franı Böhe, 
. N. Bar „Pfeilring und weise Nachahmungen zurück. 2 Beriobam 
ohn H. 5 8 2 85 : Gaspard, ein reicher chter 1 

Unge G. 1K. .. —_ Germaine, ſeine Ni n Kin ler. 

= 

J. M. ULM, 5 . . | es Mare de Eornenille, Enpitaln tur 

zu un J. H. krein Frauenwoh 2 a ö . Ernſt Preuſe, 

50 * » * * * 0 


888 


3 A. 6. 82 3 M. von einer Hodhei Donnerftag, den 20. Januar 5 D t N 5 8 7 8 
„50 M, Z. 1 M. Garbatzhi I , Ungenannt 10 8 en he: x Der San LEHE TE, — — 
ann 50 J. Ungenannt 1,50 M, 3. Regehr 10 M, Der Beiſitzer „. . Alfred Mener, 


———— ̃ 22 


en 10 Z. Ungenannt 50 3, Ungenannt 1 M. 


8 
z 
S 


Jean Grenicheux, ein Bauernburſche Eduard Nolte, 


Haideroſe, Magd in Gaspards Diensten 


0 


Monatsperſammlung 


Poftagentur Gt. . 8 2 und 
„Echter Schultze 50 3, J. B. 30 3, Doftagent| im ſtädtiſchen Gymnaſium. fein Pflegehn nd . . Ella Grüner. 
mr 122 chter Schultze 50 8 , Doſtas 1. Berichte über: Weihnachts. Sämmtli N Ta elfi ist e, Cachelot. Bootsmann 2. Dolef Kraft. 
Poſtagentur Woglaff. meſſe, Kinderhorte, Aranken- 8 Sk aamforie u ne ee Ba A 
m. Clara Bog ft. derm. Steinfeld 1 AA, Sm bei sinemlz 2. f non ee ar a8 a Seezander, Gteinbutten, Jeanneite Eisbein Berger, 
otzlaffer Cohn 8 umma 184,9 ber Reformanmnaften, eezungen, arpfen, Hechle Hale Hummer Ainet Raala Dershp. 
. 5 [2 „ Katharina 3 A t . 
. der im Geptember 1897 veröffent- 8 Der Vorſtand. etc. etc. Sulanne Bäuerinnen und Mägde a! Hibenbure 
Zuſammen 697.17 697 17 M ee a Poerfende in nur lebendfriſcher Waare zu billigſten iger DMarguerite 8 Germink 
Die eingeſammelten Beträge find an die flädtiihe Haupt Ornithologiſch Beitellungen erbitte ftets geitig, 733] Eva da Calliano. " 


Meliergaſſe 17, 
Ed. Müller, Seefiſchhandl. u. Derſandgeſchäft. 


Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


C. Steudel, 


tiftungskaſſe in Berlin abgeführt worden. Weitere Spenden 
Serden von den Poſtanſtalten nicht mehr entgegen genommen. 
w Danzig, den 15. Januar 1898. 
ea Poſtamt. 
Dobler. 


Ordentliche Generalverſammlung. 
Die Actionäre der 
Mewer Credit⸗Geſellſchaft Luedecke & Obuch 
in Mewe 


werden hiermit zu der im „Deutſchen Kauſe““ qu Mewe ftatt- 
findenden 


ordentlichen Generalverſammlung 
1 


au 
Sonnabend, den 12. Februar er., Nachmittags 3 Uhr, 
ergebenſt eingeladen. 


Bauern, Bäuerinnen, Feldhüter, Matrofen, Kutſcher, Domeitik 
Mägde und Diener. — Die Scene fpielt in der Normandie. * 

Kaſſeneröffnung BU, Uhr, Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr, 

Freitag. Abonnements-Dorſtellung. B. ee 1d 
Kreul. Dorber: Baitien und Batten. Erg 

Gonnabend, Nachmittags 3½ Uhr, Bei ermäßigten Preiſen. 

er Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen, 

Nothhäppchen. Märchenſpiel. 
Abends 7½ Uhr. Abonnements-VDorſtellung. P. P. C. Bei er- 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, mäßigten Preilen. Der Trompeter von Gähhingen. 
Sonntag, Nachmittags 3½ Uhr. Bei ermäßigten Preifen, 


Holz 3 aan = Abends br. 1 917 141. Erde, Drama 
n 5 „ . . 
OIlZ- Jalousie Zum 1. Mile, onnement, 5. p. D. 14. Novität. 


Eine tolle Nach 
——— owie deren Reparaturen zu den billigſten Con- 1 0 f 


curenzpreiſen. Brreis-Catalog gratis u. franco Zoppot 
9 
mit guter Schulbildung, Sohn 


Ludw. Zimmermann Nacht., | * 


Verein. 


Donnerſtag, den 20. Januar, 
Abends 8 Uhr, 


Sitzung 
im Luftdichten. 


Tagesordnung: 


Der Vorſtand. 


danziger 
Lehrerinnen⸗Verein. 


Montag, d. 24 Januar, 7 Uhr: 


Vortrag 


2. Hauptmann Erich Obuch i ewe, des Herrn Profeſſor Dr. Bail: ! PR 
d Auffihtsrathmitalied f (870 7 = Specinlgeihäft für Kleiderſtoffe 
fin 1 zu wäh en. > uſchan in unſerer N transportable Gleiſe Kleiner Splicher, und Koſlüm-Coniection. 


Käuſer 
Danzig. Hopfengasse No ah 110. 2. 
) h 9 * Adreſſen unter B. an dieſoder ſpäter eintreten. (3519 

* er dition dieler Ig. erbeten, 
Felobahnen⸗Lowries „ . Zitzlaff, 


Stahlſchienen und 10 Wollmebergafie 10, 


Tagesordnung: 
Die nach Artikel 31 des revidirten Statuts ad a, b, e, d, e 
zu erledigenden Gegenſtände. 


An Stelle der durch das Coos ausſcheidenden 
1. Oberamtmann W. Kress in zn Brobben, 


In meinem 


Special-Geſchäft 


für Kleiderſtoffe und Koſtüm. 
Confection finden per Februar 
oder A ne empfohlene, 
brancehk An 10 


Hopfengafle gelegen, 
zu verkaufen! 


Off, sub B. 433 an die 
5 Exped. dieſer 31g. erbeten. 


der alleinige perfönlich haftende Seſeuſchofter heimiſchen Thierwelt“ neu und gebraucht, kauf- u. miethsweiſe. 


Beer Van im Sitzungsſaale der Natur- 


Höher, es Dag 3 "ee ee erke 
lle in Mewe Weſtpr. wochen 


Der Vorſtand. er-, Dormittags 10 Uhr, werde 
Dorbereitung für die mittleren Klaſſen eines Gnm- 


eee ee eee 
Kranaheit jo, daß ich t wochen Ein wenig gebrauchtes. 25 
3ur öordenflichen 3 4 bin delt d REN a eee los erhaltenes 3 9 1 in erinnen 
a N (durch ein ftralt — folgende dort aufbewahrte Damen-Fahrra 
nafiums bis Unterſecunda. Kleine Klaſſen, daher Berück- Seneral-Berfammlung due een und ae 55 1 zarte. |i (Brennabor) ift zu Anker-| uns li aus 
8 8 en ns ende meinen leidenden it- angebrochen aſſer degaſſe 9, parter Ad. 
ſichtigung der 5 der einzelnen Schüler. Sohannes - Stifts, menfchen auf Berlangen gerne] trodeme Farbe, 1 Holjhifte n itzlall. 
Gute Penfionen werden nachgewieſen. (899 welche am 24. Januar, Abends über meine Wege role] mit vothbrauner Forde Näher duch f. Apr, Set. 4, Sl e 
| i t - uchi J. Apr Stil 
— LD Tonsenmantgaze| Tinseniönl jean. | und ein Sahrrab „Kaufmann Hausfrau, Tel. ii m. Küche und 
ita.tfindet, laden wir unſere Mi ——— —— frehung. äffenttich meitteistenpjluct Betheiliaung oder Kauf] Handardelt vertraut, Familien- 
d eines guten, gangbaren Geſchäfts. 1 0 lehr erw. Beil: Of u. 


glieder hiermit ergebenſt ein. 


gegen Baarzahlung verſteigern. N ftt Gt 
: 5 Offert b B. 466 di „M. poitlag. Stolp erbeien 
Hiermit erlaube % mir die ergebene Anzeige iu 1 A denne den 19. Januar 1898. a kr 1 3 
ee e. 1. Enttaftung, ‚ber Jabresrech Hellwig, aer Fondern Selbiht. Wirthichniterin, 
Donnerſtag, den 20, d. Mts., 2. 2. 6b. der für 1897. a H ve ee in Dansig, cher 5 Sonver}-Sericon 2 = 5 N hut Stell, b. 
a er Rechnungsreviſoren. ’ K. 1. Geiſtgaſſe 23. wird zu kaufen geſu nker- ale ch päter auf einem Gute. 
3. Damm 9, Ecke der Johannisgaſſe, Der Vorſtand. Strickgarnfabrik — — — ſchmiedegaſſe 9, parterre,_ gen unter B: 407 on di 


ein 


Papier⸗ und 
Schreibwaaren⸗Heſchäft, 


verbunden mit 


Contobücher⸗Niederlage, 


eröffne. 


a Indem ich ein geehrtes Publikum bitte, mein Unter- 
nehmen gütigſt unterftützen zu wollen, jeichne 


Ziegeleibau. 


Zur Ausnüßung großen Thon- 
9 e za bei Danzig, 


Es laden in Danzig: hell 
Rach London: Versand-Abtheil,: Stolp . E. . 50 000 Mark freier rail und Samilienan, 
Fabrikation reellster pomm. ſchluß füd 


SS. „Annie“, ga. 19. 20, Jan. Ius. und Wirkhschattsstoffef geſucht: (885 
SS. „Aberfovle“. ca. 25./28. Jan. in anerkannt unübertroffene: Off. u. B. 485 a. d. E. d. Ztg. erb. Oswald Fechter, n unrandichundig und 
38. „Brunette®, ca. 13 | Haltbarkeit and Echtheit der / Für Blumengeihäitet Kolberg, Ditiee-Bad. Polnichen ach ich nit Kenntniß RT: 
88. „lawn: „e. 2. (l. Febr. 5 ö Dame, w. Stoffbl. m, könſtl.] Zür e. klein. Aae Ad 115 
SS. „Blonde“, ca, 5/88. Febr — Specialität: «WM yeinh. anf., wüniht J, bill. BreifelCangfuhr w. e. tücht. N Julius Buchmann, 
N Briſtol: Gingham Betteinschütt. für Geſch. zu arb. Gefl. Off. u.] geſucht, das feibitſt für 2 en 7 

ach riſtol: ihürzen- EB. 468 an d. Exped. d. Ita. erb. malen und hoden kann. ‚Eintr, 8 Chogaldene, er re 
SS, „Georg Mahn“, oa, 25/28. stoffe, leinen, 7 Große Betten 1: mag! ri oder auch ſpäter, 25 N 

anuar. Tischzeuge, Große Betten 12 M. 


Offerten u. B. 453 an die und Marsipanfabrik, 


M. R. Baum 


Lauenburg-Stolp i. P. 


N 
Kleefeld. 


Ditectrice 


für feinen Buß bei autem Gehalt, 


Beſtens empfohlene 


Verkäuferin, 


W Handtücher | Expedition diefer Zeitung erbeten.] k, Bewerbungen ohne beige- 
ocha E ’ (Oberbett, u terb tt, zwei Li — —ã—ů—ͤ 
Alı ana Nach Mancheſter: N ee Eh | sreinigten nen: ir 9 5 a. Den, Sehe J. wird eine e unb Dhelograpbie 
3 o 42 fte * 1 . 0 
® exakt er. 88. „Jenny“, ca. 24.26. Jan. Bel Bestellung von 50 Meter ſtraße 46. e . a altiche, a 1 5 


an Anfertig. belieb. Dessin „Anerkennung 85. B 


A Hoäckſel⸗Verkauf. 


mit beſcheidenen ond u einen dat gen 
3 Käckſel wird 


eine Privatſchule von 11 
3 8 ee im Al "Aller ji 
pro Ceniner nach Danzig ON BZ ahren geſu ingen! unn, 
ae und Beitellung b. Harte ſchrift der Zeugniſſe mit Genalte- 
erbeten in (igljaniprühen und Photographieſwelcher den Ein- und Dee 
er bittet 8 10ſowie 8 Budführung beiorgen 
erber, kann. eldungen nebſt 
Rothhof bei Marienwerder, [der Zeugniſſe erbet — 3 


Es ladet in London: 

Nach Danzig: 
SS, „Blonde“ ca. 26./31. ; 

Bon London fällig: 


S8. „Jenny“, ca. 22. Januar, 


Jür mein Getreide-, Zutter- u, 
1 „ Mar 65 ich um 
Eintritt p. 15. März od. 1. 5 — 


Braunſchweiger 


Stmüſe⸗Conſerven 


von W. Maleberg, Hoflieferant, Klein nhof per Prauſt. 


— Baugeirhi 
AR I denen i un Th. Rodenacker. 
. nuar d. cr, befinde Unſer 
Geihäftsiokal in der 1. Etage D. „Adele“, |trammeieheBatung Felgen! ii: * 
er Räuſer 


9 794 t. E. dt, F ee . 
Altſtädtiſcher Graben Nr. 9097, An a einge- * billigen Preiſen, 9 3 1½““ u. 4“, fürs optiſche und nautiſche Fach: Ein ordentlicher Monz, 


a. 20 Schock ) N 
8 feinſte Prei elbeeren, Foce, verkauft oder vertauſchi . muß mit Beillen-Repa- befferen Standes mit guter Hand- 
vis-a-vis der Markthalle. b 8x reiße gjeesen leichten Roilwagen Eee u Ren Greg iheift und um Rednen bewan⸗ 


. g d D. „Andaluſi si i Ja \ dert, ſucht Stellung v. 1. Februar 
Wir empfehlen uns für Anfertigung von architektoni- un nda ulla 1 4 Albert Neck, cob Rabow, Abmiralitätitrahe 38. 


ub als Kaſſirer, Verwalter eie. 


; melden bei iteur, 8 NFF 
jhen und techniſchen Arbeiten, ſowie für Bauausführung Ferdinand Prowe. eilige Geiftgafle 19. man SGebildete Dame, eren in e n dle 


muſikaliſch und in der Wirth-] Expedition dieler Zeitung erb. 
ſchaft erfahren, findet auswärts unges Mädchen 


jeglicher Art. 6 RETTET gar re guter gebrauchter Ihaft erfahren, 5 
0 .. ung dur das ureauſmit der Bildung nn höheren 
Sicheren Erfolg 1 ORISEDIETE ie- ‚Srauenmenl“. Gr. Gerber. Töchterschule finde! 
E. 4 0. Koerner, ch f M Kleie Säcke galle 6 15 Täglich achte von Gtühe als 


„„ atjes Heringe, N00 68211101 
Kaiser's N 
Architekt und Baumeiſter. fi. Rüucherlachs, Loga & Co., Ein Reiſender Bureau Srauemanf 
der landreicthicaftl. Malhinen-| or net 10-1 Une, — 


C ͤ ER DE Pfeffermüng-Caramellen II Weichſel-Neunaugen, Zuorn. 
Das Haus Sanur, © 


Geo. Appetitloficheit, Magen- Pelicateh-Oftjee-Heringe, bin gut gelegener Platz Jererce für weer aßen und 


durch das 
Gerberg. 6. 


3 = 4 8 weh u. ſchlechtem, verdorbe- A e -Gild zum Bau einer Billa in Zoppot Ainterpommern, wird sum fo- legen, it p. J. April d. 5, 
Bier-Gross Handlung nem gen echt in Dacheten ppetit ” = [nahe der See, 1300 Quadratmtr, nen an bi Geiaäft und Wohnung iu berm. 
901) von aaa A u 79 2 Anchovis-Paſte, 101 bit au n I Expedition diefer Zeitung erbet.| L aut, h. eb 

‚4 1. . iedigt, auch ringsum mit Bäumen "LI ZZ IS SE feifnergafi 46, e. Mohnun 
M. Kutſchke, Heinr. Albrecht bi n 8 
N. Pawlikowski, Inh. M. Kochanski, Zleiihergaffe 29, Magnus Sardinen in Del, edel re ble u Photographie gar An eee 


Bradthe, Ketterhagergaſſe 7. Meme nd n verkaufen. Off. unter B. 46 


Ein Sohn achtbaree Eltern 


Kundegaſſe 120. Danzie, Jernſprecher 428, kann in meinem Atelier als 


Laſtadie 4 


mpfieb empfiehlt (24271 die Exped. d. Jeitung erbeten. 
Aöniasberger Wiabelberbrüu in Gebinden, Gnphons und Klauenöl, Max Lindenblatt, ene des Yuhr- Lehrling F ne ene mige dchen⸗ 
Nürnberger Grvortbier der Actien-Bierbrauerei von bräparirt für Nähmaschinen und Landauer, faßt neu, eintreleg. (3395 tube nebſt reiht. gaubehör für 
„„Henninger und See Län Löwenbräu in Gebinden. U 115 8 12 1 Heilige Geiſtgaſſe 131. e Schlitten, iwei- eorg Fast, gt a 1 as u. 2 — 
ons, 0 18 5 RT EEE prit 1898 u ver weiden. 
Engl. Borter, Bale Ale Mahbier,®: Bräter, itarkmouffirend, Ainohenölfabrik, ein Baar Aummtgefäirre mit erlegte Graben A. 58. Näheres dajelbit im Comtoir, 


Beſichtigung smifhen 12 u. ] us 
Bormittags geltattet. (87% 


Gijenhaltiges Malgbier, v. ärztlichen Autoritäten empfohlen, 


Hannover. EL. VE Dr FE Sti 6 
a e e Wa ſche 2 (gt ehe, Ein Heizer 
(160 


Handlungen. Rane igung Mittags 2—3 uhr mit nur guten 3eugniffen dann 
Deine Fuhrwerhe fahren jeden Freitag nach Neufahr- WI Für veraltete Hautkrankheiten, wird noch für . 0 gellatte (3399 | ih melde 0 b. 2 elt Nöbl. Zimmer 
waſſer und Sonnabend nach Langfu 5 übernomm., Brodbänkeng 155 K. S eegide . 105 5 
sfuhr, Oliva u. Zoppot. 7 5 20 of, Berin Pran. Sie Diattbert ne din „Sansfutr, Jäldhhentkalermeg Mesa 2 15 beh. a. Dfipr |ieateich auch päter 1 1 912 


fenfir. 52. Anfr. iw. aem. beant ir ſuchen ® 15 Ar — als Kinder. od, Stubenmädchen.] Petershagen g. 
ig. ber ge ae e „ede , Orag Les a1 2x |oexeze Sminuten.beb.tner Sun. bob. ipor 


— —— — —  — — — — — — 
In beſter Geſchäftslage Zoppots iſt ein f n gut eingef. echer Ahe e Zoppot, 2 
DEE Laden "EM of ten en. un art Mineralbrunnen |märwenitrane 2 find Minter- 

mit großem Schaufenſter per April oder früher fr. 6 322 15 2187 eb. und Hof, juflucht an verſchiedenen Plätzen noch wohnungen von 3, 4 u. 5 Zimm. 
Derſelbe eignet ſich beiond "Jedermann hann ö. Bert. 5. Fabrik- und Lager un nebit Zubehör zu free) 
mwaaren- oder auch eines Herren Schuh * kann d. Berk. d. 1 8 x 220 n von etwaſſebr geeignet, ev. mil Dampf. fi ige Berfteler: 
—— nach Maaß, weil ein fol zeiten f. durchaus ſolides maſch ln ne u. een, wünidr bevorzugt en 1 ch oppot, ublllfraße 
banden ift. 301 erding 8 In en dieler & Heyne iu verkauf (2426s zum aus ſchl 1 7 10 5 N Wa 5 

Offerten unter B. 46% an die Expedition dieſer Zeitung erb. UA. B. 117 Vale W. an fl. an l ’ Offerten unter B. 221 an die deſſelben ee 8 sub F. J. 168] Bader. u. Eintr: 1. 3 5 r. G 


Langgarten 03/94, Expedition diel. Zeſtung erbeten. an Rudolf Moſie, Frankf. a. M. v. e iu verm. Näh. bas. varh 


